


Auch im Jahr 2021 mussten wir umdenken, neu denken, 
einige fingen an, anders zu denken. Die Pandemie endete 
nicht wie erhofft und so wurde die Befürchtung von einst 
immer mehr zur Erkenntnis: So wie vor der Pandemie wird 
es wohl nicht mehr werden. Zu prägend, lang anhaltend 
und allumfassend waren die Einschränkungen und neuen 
Gegebenheiten, die mit dieser Ausnahmesituation ein-
hergingen. Doch jede Krise birgt auch die Chance, neue 
Wege – digitale Wege – zu gehen. 

Die Lebenswelten vieler haben in den vergangenen zwei Jah-
ren maßgeblich an Digitalität zugenommen. Viele Konzepte 
wurden digitalisiert und Videokonferenzen wurden zum neuen 
Standardtool, wenn es um die Durchführung von Projekten 
ging. Häufig blieben dabei die Kameras von Schüler*innen 
schwarz. Die damit verbundenen Schwierigkeiten, auch im 
Hinblick auf Unterrichtsgestaltung 
im Homeschooling, werden im 
Artikel von Andrea Bethge unter 
dem Titel „Ausgewählte Aspekte 
einer lernförderlichen Beziehungs-
gestaltung – neue Bilder von Unter-
richt“ auf den Seiten 16 bis 19 näher 
beleuchtet. Im Rahmen der in die 
Schulförderrichtlinie des Europä-
ischen Sozialfonds eingebetteten 
Projektbausteine CEKS und CEKS 2.0 möchten die Projektver-
antwortlichen hinsehen, hinsehen auf die vielen unsichtbaren 
Rucksäcke, die die Schüler*innen täglich tragen. Rücksäcke, 
die Distanz schaffen, Distanz zur Schule, zum Unterricht, zum 
sozialen Miteinander und die in letzter Konsequenz zu Schul-
absentismus führen können. Was könnten diese Rucksäcke sein? 
Wie können die Projektverantwortlichen ihnen begegnen? Auf 
diese Frage versuchen Stefanie Obst und Christiane Bernuth 
in ihrem Artikel „Der unsichtbare Rucksack – von der Auffor-
derung des Hinsehens“ auf den Seiten 10 bis 15 eine Antwort 
zu finden. Wenn diese Rücksäcke so schwer werden, dass die 
Jugendlichen darunter zusammenbrechen, nach Hilfe suchen, 
delinquent werden, in extremistischen Strömungen Halt und 
Zugehörigkeit finden, setzt das im August gestartete neue Projekt 
„Blickpunkt“ an. Es findet Umsetzung in solchen Settings, die 
idealen Nährboden für Radikalisierung schaffen. „Blickpunkt“ 

ist anzutreffen in der Thüringer Jugendstrafanstalt sowie den 
vier Thüringer Justizvollzugsanstalten und wird im Magazin 
auf den Seiten 39 bis 43 von Stefanie Obst vorgestellt. Unter 
diesem Aspekt des In-den-Blick-Nehmens wurde schließlich 
auch der Titel „Hinsehen – den Mensch als Menschen sehen“ 
für die 13. Ausgabe des SHAKEHANDS-Magazins gewählt. 

Der Leitartikel von Stefan Werner „Offen, vielfältig und to-
lerant – wie Menschen einander als Menschen begegnen“ 
zeichnet auf den Seiten 6 bis 9 eine Utopie nach, in der sich 
Menschen völlig losgelöst von Funktion, äußeren Merkmalen 
und individuellen Einstellungen zum Leben begegnen. Was 
wäre das für eine Welt, in der Stereotype und Vorurteile unser 
Verhalten unbeeinflusst lassen würden? Der Paritätische Thü-
ringen benennt Toleranz, Offenheit und Vielfalt als Eckpfeiler 
für eine Gesellschaft, in der Menschen einander als Menschen 

begegnen. Von diesem Gedanken 
inspiriert ist auch das Cover dieses 
Magazins, angelehnt an den Paritä-
tischen Ehrenamtspreis. Der Artikel 
„Farbe FAIRsprühen“ auf den Seiten 
32 bis 37 von Magdalena Wächter 
beschreibt ein Projekt, das in der 
Kategorie „Corona“ mit eben diesem 
Ehrenamtspreis 2021 ausgezeichnet 
wurde. Der Baum als Zeichen des 

Lebens trägt bunte Hände als Blätter. Die Äste ranken in ganz 
verschiedene Richtungen, ebenso wie die vielfältigen Projekte 
der Deutschen Soccer Liga. So heterogen die Teilnehmen-
den in den unterschiedlichen Projekten auch sein mögen, 
ist jede*r für sich in seiner oder ihrer eigenen Lebenswelt 
tief verwurzelt, ebenso wie dieser Baum. Trotz des breiten, 
ineinander verwobenen Wurzelwerks wachsen alle Blätter 
doch am selben Baum, man könnte auch sagen, wir alle leben 
gemeinsam als Gesellschaft zusammen. Die bunten Farben 
der Hände verdeutlichen die gemeinsame Wertevorstellung 
des Paritätischen Thüringens und der Deutschen Soccer 
Liga – Offenheit und Vielfalt. Die Hände (be)schützen diese 
Werte, sie schützen vor Diskriminierung und Ausgrenzung, 
denn einander als Menschen sehen, bedeutet auch, sich auf 
Augenhöhe zu begegnen: SHAKEHANDS sowie FAIRPLAY 
auf dem Spielfeld und in der Gesellschaft (er)leben.

Liebe Leserinnen und Leser,
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Das Tropical Islands Resort
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Urlaubsvergnügen – Spaß und 
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„Eine neue Art von Denken ist 
notwendig, wenn die Menschheit 

weiterleben will.“

 – Albert Einstein
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  S T E F A N  W E R N E R

Was wäre das für eine Welt, in der 
wir bei einer Begegnung erst den 
Menschen sehen und nicht seine Rollen 
oder Funktionen? Wie wäre es, wenn 
wir nicht zuvorderst sein Geschlecht, 
seine Hautfarbe, seine Religion seine 
Behinderung oder seinen Beruf und 
die eigenen Projektionen darauf sehen 
würden, sondern den Menschen?

Es wäre ganz sicher eine Welt, in der 
wir das Gegenüber als Mitmenschen 
wahrnehmen, mit der Möglichkeit, 
den Menschen in seiner Ganzheit zu 
sehen und ihn nicht nur auf die eigene 
Projektion zu reduzieren. Denn wie wir-
kungsvoll Projektionen, Stereotype und 
damit verbundene Vorurteile und eigene 
Wertvorstellungen sein können, haben 
verschiedene Studien gezeigt. Berühmt 
geworden ist in diesem Kontext ganz 
gewiss die Studie der Oldenburger Erzie-
hungswissenschaftlerin Astrid Kaiser von 
der Arbeitsstelle für Kinderforschung aus 
dem Jahr 2009. So zeigte die Studie, dass 
Vornamen durchaus eine Auswirkung 
auf die Bildungschancen von Kindern 
haben. Die anonyme Befragung von 
2000 Grundschullehrer*innen zeigte, 
dass Vornamen wie Charlotte, Sophie, 
Marie, Hannah, Alexander, Maximilian, 
Simon, Lukas oder Jakob auf Lehrer 
freundlicher und leistungsstärker wirken. 
Demgegenüber erzeugten Vornamen wie 
Chantal, Mandy, Angelina, Kevin, Justin 
oder Maurice Vorurteile wie Leistungs-
schwäche oder Verhaltensauffälligkeit. 
Und wer kennt nicht den aus der Studie 
entstandenen Satz: „Kevin ist kein Name, 
sondern eine Diagnose!“

Eine ähnliche Studie hat die Freie Univer-
sität Berlin 2015 veröffentlicht. Hierbei 
ging es um Vorurteile und Stereotypen 
gegenüber Menschen aus bestimmten 
Stadtteilen. Untersucht wurden Char-
lottenburg, Kreuzberg, 
Wedding, Prenzlauer 
Berg und Marzahn. Alles 
Stadtteile, deren Bewoh-
ner*innen bestimmte 
Eigenschaften zuge-
schrieben werden. Die 
Wissenschaftler ließen 
Testpersonen an einem Vertrauensspiel 
teilnehmen, bei dem über die Mitspieler 
lediglich deren Wohnbezirk bekannt 
war. Im Ergebnis wurden beispielsweise 
den Marzahner*innen entsprechend 
des negativen Stereotyps eines 
„Plattenbau-Ghettos“ vergleichsweise 
wenig Vertrauen entgegengebracht. Bei 
Kreuzberger*innen war das Gegenteil 
der Fall.

Ohne Zweifel machen Stereotype das 
Leben ungerecht und für Minderheiten 
oft nur schwer aushaltbar. Stereotype 
verhindern die Sicht auf den ganzen 
Menschen, auf den Einzelnen in seiner 
Würde. Und dennoch: Stereotypen 
geben in gewisser Weise Orientierung. 
Über diese bilden sich u. a. anerkannte 
Konventionen und entstehen gesell-
schaftlichen Einverständnisse, die 
einfach vorausgesetzt werden können. 
Zum Problem werden sie, wenn sie aus 
der Zeit gefallen sind und trotz aller Er-
kenntnis und gesellschaftlicher Entwick-
lung an ihnen festgehalten wird. Sie sind 
gefährlich, wenn Menschen aufgrund 

Offen, vielfältig und tolerant – 
wie Menschen einander als 
Menschen begegnen
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»Die Menschen sehen 
nur, was sie bereit 
sind zu sehen«

Ralph Waldo Emerson
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ihrer Gruppenzugehörigkeit, ihres Geschlechts, 
ihrer Hautfarbe, ihrer Religion oder aufgrund von 
Behinderungen ausgegrenzt werden. Der aktuell 
und vielerorts zu beobachtenden gefährlichen und 
aggressiven Instrumentalisierung von Stereotypen 
und den damit verbundenen Vorurteilen gilt es 
deshalb entschieden entgegenzutreten.

Wie das gelingen kann? Die Arbeit des Paritätischen 
ist „getragen von der Idee der Parität, das heißt 
der Gleichheit aller in ihrem Ansehen und in 
ihren Möglichkeiten, getragen von Prinzipien der 
Toleranz, Offenheit und Vielfalt.“ So steht es in den 
Grundsätzen des Paritätischen. Darauf gründet 
das Wertegerüst des Paritätischen Wohlfahrtsver-
bands. In der Eröffnungsrede des Paritätischen 
Wertedialogs 2015 formulierte es der Vorsitzende 
des Paritätischen Gesamtverbandes Prof. Dr. Rolf 
Rosenbrock so: „Wir sind kein Konzern mit zentraler 
Steuerung und Befehlswegen von oben nach unten, 

sondern wir sind 
ein höchstleben-
diger Organis-
mus, lebendige 
Diskussion, und 
wir können auch 
Spannungen und 
Ko n t rove r s e n 
aushalten. Also: 

gleicher Respekt für jeden, gleiche Chancen für 
jeden. Das klingt harmlos, ist aber bei näherem 
Hinsehen und mit Sicht auf unsere Gesellschaft 
und ihre Entwicklung ein echtes – wertebasiertes 
– Kampfprogramm.“

Die Werte Toleranz, Offenheit und Vielfalt wirken 
intuitiv und emotional und bilden die wesentliche 
Grundvoraussetzung, um den Mensch als Menschen 
zu sehen. Das bedeutet offen zu sein für Begegnun-
gen, auch für neue Probleme und neue Lösungen. 
Das bedeutet, dass es nicht nur den einen besten 
Weg gibt, sondern die Einsicht in die Vielfalt der 
Möglichkeiten. Und schlussendlich geht es um die 
Toleranz, zu akzeptieren, dass andere anders sind. 
Dieses zu respektieren und zu versuchen, daraus 
zu lernen, ist im besten Sinne paritätisch.

Wenn ich mich also frage „In was für einem 
Land möchte ich leben?“, dann komme ich 
immer wieder auf die paritätischen Werte und 
meine Überzeugung zurück, dass dieser Wer-
te-Dreiklang die Basis dafür ist, dass Menschen 
einander als Menschen begegnen.

Für den Paritätischen mit seinen Mitgliedsorgani-
sationen heißt das, die Würde aller Menschen ist 
unantastbar. Dafür werden wir uns auch weiterhin 
mit Partnern, die unsere Ziele teilen, vernetzen, 
einsetzen und gemeinsam aktiv werden. Wir 
hören zu, ordnen ein und zeigen Haltung. Wir 
unterstützen uns gegenseitig und stärken die 
demokratischen Netzwerke und bleiben mit den 
Mitgliedsorganisationen die starke Stimme einer 
Gesellschaft der Vielfalt.

Der Paritätische Thüringen ist Spitzenverband 
der Freien Wohlfahrtspflege. Unter seinem Dach 
befinden sich über 350 Mitgliedsorganisationen 
– von großen Behinderteneinrichtungen und 
Pflegeheimen über Kindertagesstätten, Kinder- und 
Jugendzentren, Frauenhäuser, Familienzentren, 
Tafeln, Schuldnerberatungsstellen bis hin zu In-
teressengemeinschaften und Selbsthilfeinitiativen. 
Diese sind unter anderem in der Kinder-, Jugend-, 
Alten- und Familienhilfe, in der Schulbildung und 
schulbezogenen Jugendhilfe, in der ambulanten 
und stationären Pflege, in der sozialen und psycho-
sozialen Versorgung, in der Behindertenhilfe, der 
interkulturellen Arbeit und Migrationssozialarbeit, 
der AIDS-Hilfe, der Drogen- und Suchthilfe, in der 
Gesundheitsförderung und -versorgung und in der 
Nachbarschaftsarbeit tätig.

Der Paritätische Thüringen ist politisch überpar-
teilich und an keine Konfession gebunden. Als 
Landesverband nimmt er die Interessenvertretung 
der Mitgliedsorganisationen gegenüber Politik, 
Kostenträgern und der Öffentlichkeit wahr, bietet 
Betreuung und Beratung auf fachlicher Ebene und 
setzt maßgebende Akzente in der Sozialwirtschaft.

L E I T A R T I K E L

»Wir sehen in den anderen 
Menschen nicht Mitmen-
schen, sondern Nebenmen-
schen – das ist der Fehler.«
Albert Schweitzer
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Stefan Werner im Gespräch mit Regina Trutzl 
von der Mitgliedsorganisation „Akademie 

der Weltspielzeugstadt! e. V.“ in Sonneberg
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In einem Schulgebäude begegnen 
uns Schülerinnen und Schüler mit 

unterschiedlichsten Rucksäcken. 
Diese werden mal achtlos in die 

Ecke geworfen, mal liebevoll von 
Schmutz befreit und durchaus 

auch emotionslos vergessen. Sie 
sind die Heimat umfangreichen 

Wissens, zerrissener Hefte, 
eingeknickter Buchecken und 

krümeliger Pausenbrotreste. All die 
bunten Schulrucksäcke und Ranzen 

ermöglichen es den Kindern und 
Jugendlichen, das kilogrammschwere 
Büchergewicht zu schultern. Daneben 

begegnet uns noch etwas anderes. 
Es ist ein scheinbar unsichtbarer 

Rucksack, den viele der Fünft- bis 
Zehntklässler*innen zu tragen 

haben. Nur an wenigen Stellen 
lässt sich dieser erahnen. In ihm 

vereint sind vielzählige Lasten 
und Gefühle, die die Persönlichkeit 

beschäftigen und nur schwer 
losgelassen werden können. Es sind 

Erfahrungen und Konflikte, die die 
Kinder und Jugendlichen immer 

wieder begleiten. Auch in solchen 
Situationen, die vermeintlich sicher 

und neutral scheinen.

  STEFANIE OBST & CHRISTIANE BERNUTH

Wir sprechen von Sorgen und Ängsten, von Zweifeln und 
negativen Gefühle der Scham, Schuld und Wut. Wir erahnen 
einen Ballast, der den Schul- und Freizeitalltag vieler Kinder 
und Jugendlicher maßgeblich beeinflusst und erklärt, warum 
mancher junge Mensch in der Schule Schwierigkeiten hat. 
Dieser unsichtbare Rucksack ist bildlich gesprochenes Synonym 
für all die emotionale Schwere, die Schüler und Schülerinnen 
auch in der Schule mit sich tragen – und das, obwohl es oftmals 
Themen fern der Schule, dafür hin zur Familieneinbindung 
sind. Wir müssen uns diesem unsichtbaren Rucksack widmen, 
da er nicht nur brüchige Bildungsverläufe bedingt, sondern 
gelingende verhindern kann. In der Existenz dieses Rucksacks 
liegt zudem die Erklärung dafür, weshalb eine gemeinsame 
Bildungspartnerschaft zwischen Familienhaus und Schule 
unabdingbar ist. So ist es verkürzt anzunehmen, dass ein 
Schüler oder eine Schülerin willkürlich Lernschwierigkeiten 
hat oder mit Aggressionen reagiert. Vielmehr sind es seine 
oder ihre aktuellen Lebensumstände, es sind gemachte 
Erfahrungen und Erinnerungen, es sind ausgesprochene Worte 
oder eine gespürte Hilflosigkeit, die manche Schüler*innen 
begleiten und sie am Lernen hindern. Es wäre schlichtweg 
viel zu kurz gedacht, den Schüler oder die Schülerin nur in 
der Rolle als Schüler*in anzusehen. Daneben sind er und sie 
auch noch Geschwisterteil, Freund*in, Nachbar*in oder Kind. 
Für ein gelingendes Lernen und ein Wohlfühlen in Schule 
sind daher unbedingt die das Kind umgebenden Systeme 
mitzudenken. Es gilt, genauer hinzusehen. Mit welchen 
emotionalen und kognitiven Grundgerüsten ist der junge 
Mensch ausgestattet und was braucht die Person, um genau 
heute überhaupt lernen zu können. 

In unserer Arbeit als externe Bildungsträgerin haben auch 
wir diesen Umstand mitzudenken. Das vom Europäischen 
Sozialfonds sowie dem Freistaat Thüringen geförderte Projekt 
dient der Reduktion von Schulabbruch an Thüringer Schulen. 
Dieses Ziel kann nur erfolgreich angegangen werden, indem 
bewusst gemacht wird, dass ein jeder Schulerfolg in direkter 
Abhängigkeit zu dem genannten unsichtbaren Rucksack 
steht. Dieser wiegt teilweise so schwer für die Kinder und 
Jugendlichen, dass Anforderungen und Ansprüche im 
Schulalltag nicht gerecht bearbeitet werden können. Wird 
der Rucksack nicht mitgedacht oder gar missachtet, wird 
alles Schimpfen ungehört verhallen und jeder moralische 
Zeigefinger umsonst sein. Vielmehr noch wird ein zusätzliches 
Einfordern schulischer Leistungen zu weiterer Belastung und 
mitunter zu Schulmisserfolg führen. Die Gefahr besteht, 
dass sich Kinder und Jugendliche selbst aberkennen, dass 
sie Erfolg erreichen können. Sie limitieren ihr Können, 
ihr Wissen und ihren Wert. Der Inhalt des unsichtbaren 

Der unsichtbare

–
von der Aufforderung 
zum Hinsehen

Z U R  R E D U K T I O N  D E R  S C H U L A B B R U C H Q U O T E
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Übung und jede Thematik einer größeren Logik folgen 
muss. So gilt immer die Maßgabe, Projekttage am Bedarf 
der Klasse auszurichten. Das wiederum verhindert eine 
Routine der Projektkonzeptionen und ermöglicht gleichsam 
das Wahrnehmen der randvoll gefüllten Rucksäcke. In der 
projektbezogenen Bearbeitung wichtiger Schwerpunkte 
wie Kommunikation oder der sozialen Identität werden 
so nicht nur Wissens- und Wertebestandteile vermittelt, 
sondern erhalten Wahrnehmung und Bewusstwerdung 
Ermöglichungsraum. Daneben liegt das Querschnittthema 
Gruppendynamik, das es in jeder Projektaktivität neu zu 
befüllen und zu erleben gilt. Das bedeutet, jede Aktion nimmt 
den Schüler oder die Schülerin einzeln in den Blickpunkt 
und fokussiert dabei ebenso das Klassengefüge. In dieser 
doppelten Betrachtungsweise lassen sich Beziehungen 
aufbauen und positiv gestalten. Im Projektverlauf wird sodann 
ein Vertrauen sichtbar, das es unbedingt zu erhalten gilt. 
So sind es die Angebote um individuelle Gespräche, die 
projektbezogen eingeleitet werden und luxuriöse Momente 
für ein Thematisieren persönlicher Belastungen bereitstellen. 

Es klingt beschreibend und distanziert. Was wird in 
diesen unsichtbaren Rucksäcken herumgetragen? Sind es 
Verlustängste, resultierend aus Scheidungen der Eltern, 
sind es Existenzängste, ausgehend der Pandemie? Finden 
sich Versagensängste und Gefühle des Mangels? Oder auch 
Konzentrationsschwierigkeiten aufgrund des Neu-verliebt-
Seins? Ist es das Gefühl vom Nicht-genug-Sein oder vom 
Nicht-gehört-Werden? Die Sorge um eine schlechte Note, die 
unreine Haut, die Möglichkeit des Verspottet-Werdens? Ist es 
die Müdigkeit, weil man aufgrund des schreienden kleinen 
Brüderchens letzte Nacht nur schwer in den Schlaf fand? 
Oder ist es die schlichte Trauer um den Tod des Haustiers? 
Wir finden all diese Stücke im Rucksack der Kinder wieder. 
In der Regel wiegen diese alle schwer wie Blei und lassen das 
oft geforderte aufmerksame Lernen nur schwer zu. 

Für das Projekt immer wieder ein Anker, sich der Hintergründe 
der vielzähligen Verhaltensweisen bewusst zu werden. Und 
diese lassen sich zurückführen auf Bedürfnisse. Die Frage 
nach dem Warum muss daher unbedingt mitgedacht werden. 
Nur so kann verstanden werden, warum es Aggressionen gibt 
oder Konflikte und Schulunlust bestehen. Das Projekt bietet 
die Gelegenheit zum genaueren Hinsehen. Klassenleitung 
und Schüler*innen bekommen diese Luxuszeit, um sich 
miteinander neu wahrzunehmen. Häufig auch dient die 
Deutsche Soccer Liga den Kindern und Jugendlichen als 
Sprachrohr, um Unbehaglichkeiten weiterzutragen. Die 
Rede ist von Erfahrungen, die sie sich selbst nicht zu sagen 
wagen. Bedeutsam für den Projektträger ist daher eine enge 
Zusammenarbeit mit den Pädagog*innen. Darüber hinaus 
erkennt die Deutsche Soccer Liga das unbedingte gemeinsame 
An-einem-Strang-Ziehen mit den Erziehungssorgeberechtigen 

Fall aber muss sie genauer betrachtet werden. So gilt auch 
hier der Leitsatz des vorliegenden Magazins: hinsehen! Viele 
Kinder und Jugendliche kompensieren durch stundenlanges 
Onlinesein mögliche Mangelsituationen und unerfüllte 
Bedürfnisse. Vor allem die Zeit ohne Schulpräsenz und 
schulische Kontinuität machte Schüler*innen anfällig für 
Begegnungen im sozialen Netz. Dabei wurde ein Phänomen 
besonders stark, das trügerischer und gefährlicher kaum 
sein kann. Cybergrooming bezeichnet die Anbahnung 
sexualisierter Gewalt im virtuellen Raum. Dieses Phänomen 
ist keineswegs als Spielerei abzutun, sondern reale Form 
sexueller Gewalt (zunächst) im Internet. Spricht man 
in der Klassenstufe sieben über grenzüberschreitende 
Chats mit Unbekannten, die die Jugendlichen erlebten, 
kann ein Großteil nickend verstehen. Das Phänomen ist 
nicht hin und wieder anzutreffen, sondern Alltag eines 
jeden Users und einer jeden Userin sozialer Medien. 
Auch wenn Cybergrooming strafbar ist, passieren in 
jeglichen Medien mit Kontaktmöglichkeiten übergriffige 
Anfragen in Chatform. Dabei wird die Gutgläubigkeit 
(oder der emotionale Mangel) der User*innen genutzt, 
um Vertrauen herzustellen und schließlich emotionale 
Bindung vorzutäuschen. Das Senden intimer Bilder 
oder Texte sowie das aufdringliche oder gar drängende 
Nachfragen persönlicher Daten erleben zahlreiche 
Kinder und Jugendliche. Scham- und/oder Schuldgefühle 
halten die Opfer solcher Angriffe jedoch häufig davon 
ab, sich an Erwachsene oder nahestehende Personen zu 
wenden. Hinzu kommt die Angst gegenüber dem Täter 
oder der Täterin, welche*r in der Regel mit Sanktionen 
droht. Der unsichtbare Rucksack der Schülerinnen 
und Schüler wächst. Mit Blick auf die anspruchsvolle 
Zeit des Distanzunterrichts und der Home-Beschulung 
kamen so mitunter wöchentlich neue Belastungen in 
diesen hinein. Die Kinder und Jugendlichen wurden 
konfrontiert mit elterlichen Sorgen, mit gegebenenfalls 
Existenzängsten der Erwachsenen und mit der Angst vorm 
Erkranken an einem Virus. Zudem machte der Verlust 
des täglichen persönlichen Kontakts zu Freund*innen 
als auch des routinierten Alltags etwas, das mit starken 
Mangelerscheinungen zu vergleichen ist. Alle gängigen 
Plattformen, die Gelegenheit zur Selbstverwirklichung 
und Identitätsfindung boten, entfielen den jungen 
Menschen. Der Bedarf nach anderen Plattformen war 
und ist groß. Wer bin ich und wer möchte ich sein – das 
sind Fragen, die die jungen Menschen unwillkürlich im 
Alltag umtreiben. Welche Punkte liefern mir ein Maß an 
Stabilität? Und welche Personen schenken mir ein Stück 
Beständigkeit? Wie schaffen es junge Menschen, schulische 
Misserfolge auszuhalten und zu kompensieren, ohne sich 
eine Haltung des Ich-kann-nichts-Aufbauen? Es gilt in 
jeglichen pädagogischen

Rucksacks tut sein Übriges und so kann ein Mangel eines 
gesunden Selbstwirksamkeitsgrades entstehen. 

Eine Frage sollte daher lauten, wie es gelingen kann, diesen 
oftmals unsichtbaren Rucksack mitzudenken. Er liegt häufig im 
Verborgenen, von wo aus er mitunter gut geschützt wird. Nicht 
allzu selten jedoch sind sich ihre Besitzer*innen nicht einmal 
bewusst, wie schwer und umfangreich er ist. Oder gar, dass 
er existiert. Sie fühlen schlichtweg einen Ballast, ein ungutes 
Gefühl, das erschwert, erleben das Symptom der Schulunlust 
oder Schulangst. Für begleitende Pädagoginnen und Pädagogen 
ist es daher nicht leicht, das Innere des Rucksacks zu erkennen 
und in die Beschulung sowie pädagogische Betreuung zu 
integrieren. Angepasste Unterstützungsformate können so 
nicht immer entwickelt werden. Zudem sind neben circa 
zwanzig Schulranzen meist noch zwanzig weitere unsichtbare 
Rucksäcke in einem Klassenzimmer. Gleicht dieser Bestand 
also einer Unmöglichkeit der Aufarbeitung? 

In jedem Fall sei betont, dass 
eine enge Zusammenarbeit 
zwischen Familie und 
Schule notwendig ist. In 
lohnenswerter Weise auch 
in leistungsunabhängigen 
Gesprächen, in denen Beziehung 
aufgebaut und/oder vertieft 
werden kann. Denn diese gilt 
als Schlüssel für ein Anvertrauen 
von Sorgen.
Beziehung ist das Fundament, um Bildung an den 
jeweiligen Rucksäcken (bzw. Erfahrungshorizonten) der 
Kinder aufzubauen. Es klingt fast zynisch, weil nur schwer 
realisierbar. Wie hat man sich diesen Blick in diese (fast 
schon rätselhaften) unsichtbaren Rucksäcke vorzustellen? 
Liegen sie ja nicht ungeachtet im Schulflur umher, bereit 
zum Öffnen. Die Deutsche Soccer Liga arbeitet seit nunmehr 
sechs Jahren in dem genannten Projekt. Sie weiß, dass das 
Umsetzen von Konzepten an Projekttagen einen wertvollen 
Impuls setzen kann, der für die gemeinsame Beziehung 
von hoher Bedeutung ist – sie weiß aber auch, dass jede 

an. In das Projekt integrierte Projekttage mit den erwachsenen 
Sorgeberechtigten ist daher ein Novum. Zu betonen ist 
überdies, dass eine Zusammenarbeit mit der Schulsozialarbeit 
notwendig in einem abgrenzenden Sinne ist. Die hierdurch 
vorhandenen Ressourcen sind adäquat einzusetzen, sodass 
im Rahmen des Projektes keine Tätigkeitsbereiche der 
schulischen Sozialarbeit bedient werden. Erkannte und 
von den Schüler*innen benannte Schieflagen in Elternhaus 
oder Peer Group werden zur weiteren Bearbeitung (oder 
unter pädagogischer Notwendigkeit) an Lehrkräfte und 
Schulsozialarbeit weitergetragen.

Nicht ungeachtet darf ein 
schwerwiegender Umstand 
bleiben, der den unsichtbaren 
Rucksack aller Schüler*innen 
derzeit besonders füllt. Ihre 
Eingebundenheit in sozial-
mediale Strukturen sowie die 
Nutzung virtueller (Chat-) 
Plattformen ist teilweise als 
alarmierend zu betrachten.
So geben die Fünft- bis Siebtklässler im Verlauf unserer 
Projekte an, dass ihre Freizeit zunehmend mehr im 
virtuellen Raum stattfindet. Diese Erkenntnis scheint 
nicht neu und kann keinen Anspruch auf empirische 
Validität legen. Dennoch wird betont, dass Lockdowns 
und neue Umstände im Familienleben dazu führten, dass 
das Smartphone zum wichtigsten Begleiter wurde. Das 
eigene Selbstverständnis wurde verlagert, Identitäts- und 
Zugehörigkeitskonzepte neu verortet. Das Internet kann 
als Zufluchtsort und Wohlfühlraum verstanden werden. 
Hier erleben die Kinder und Jugendlichen Zuspruch 
und Zustimmung. Sie fühlen sich ernstgenommen, 
gesehen und gehört. Eine kleine Oase, ein Geschenk 
möchte man meinen. Soziale Medien bieten Familien- 
und Freund*innenersatz. Ihre User*innen ziehen hieraus 
die für sie so wichtige Aufmerksamkeit und Bestätigung. 
Altersbedingte Bedürfnisse lassen sich in diesen Räumen 
stillen und den Selbstwert kleiden. Diese Entwicklung darf 
auch in ihren positiven Seiten anerkannt werden. In jedem 
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Kinder und Jugendliche begegnen uns in unseren Projekten 
oder dem Unterrichtsalltag stets als Summe ihrer Erfahrungen 
und Erlebnisse. Sie werden begleitet von einem unsichtbaren 
Rucksack, teilweise gefüllt mit Ballast, der kaum zu (er-) 
tragen ist. 

Das an der RS Ludwig Bechstein in Arnstadt, der RS Andreas 
Reyher in Gotha sowie der TGS Am Roten Berg in Erfurt 
umgesetzte Bildungsprojekt der Deutschen Soccer Liga 
ist gegliedert in verschiedene Bausteine, die präventiven 
als auch intervenierenden Charakter haben. Dabei soll das 
möglichst heterogene Bild an Schieflagen bedient werden, das 
im Schulalltag zu Schulunlust und/oder Schulverweigerung 
erwachsen kann. Integriert werden neben den begleitenden 
Pädagog*innen der Kinder und Jugendlichen ebenso die 
Erziehungssorgeberechtigten, da Schulverweigerung 
keineswegs erst am Kind entsteht. Es ist ein Phänomen mit 
vielfältigen Dimensionen. Das Projekt sieht die Schüler*innen 
nicht nur als Lernende, die Pflichten zu erfüllen und Leistungen 
zu erbringen haben, sondern als junge Menschen, die jeden Tag 
neu vor solchen Herausforderungen stehen können. Einmal 
mehr möchten wir uns dafür starkmachen, hinzuhören und 
hinzusehen. Die empfundene Schwere des Rucksacks darf 
dabei nur die Person bemessen und beurteilen, die ihn zu 
tragen hat. Ein „Das ist doch nicht so wild“ reduziert den 
subjektiv empfundenen Schmerz in keiner Weise, vielmehr 
spendet ein „Ich stehe dir bei“ den Trost, der den Schmerz 
zu überwinden hilft. 

Und wie einst Erich Kästner betonte, kann auch für die 
Schüler*innen festgehalten werden, wie wichtig die 
emotionale Unterstützung ist: „Auch ich muß meinen 
Rucksack selber tragen! Der Rucksack wächst. Der Rücken 
wird nicht breiter […].“ Unser Anspruch ist, beim Tragen 
des Rucksacks hinzusehen und zu unterstützen.

Bereichen hinzuschauen. Und sehr sensibel wahrzunehmen, 
welche Botschaft das Gesagte transportieren möchte. 
Nicht selten verstecken sich in Worten und Handlungen 
Bitten um Unterstützung und Hilfe. Nicht selten deuten 
Selbstdarstellungen in sozialen Medien auf einen großen 
Mangel hin. Daher darf der Junge oder das Mädchen nicht nur 
in seiner oder ihrer Rolle Schüler/Schülerin gesehen werden. 

So nimmt auch der noch so 
vorbildlichste Schüler oder 

die ruhigste Schülerin im 
Klassenraum nur eine Rolle 

ein, die neben vielen weiteren 
besteht. Es gilt hinzusehen 

und sie als Menschen anzuer-
kennen, die getrieben 

und genährt werden von 
gesellschaftlichen Ansprüchen, 
familialen Erwartungen und 

Anforderungen der 
Selbstbehauptung.

Das Projekt wird aus Mitteln des Europäischen
Sozialfonds sowie des Freistaats Thüringen gefördert.
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Der intervenierende Anteil des Projektes unterstützt in 
der Wahrnehmung eines kontinuierlichen Bildungswegs



Hinter uns liegt eine Zeit, die unsere Welt 
verändert und unsere zwischenmensch-
lichen Beziehungen beeinflusst hat. Wir 
waren gezwungen, Neues zu lernen, 
auf liebgewordene Gewohnheiten zu 
verzichten und uns aus verschiedenen 
Perspektiven zu hinterfragen: Was 
macht uns aus? Was gibt uns Halt? Worin 
liegt der Sinn von dem, was bisher nicht 
hinterfragt wurde?
Neben grundsätzlich existentiellen Fra-
gestellungen rückten auch spezifischere 
Fragen, bspw. nach dem Sinn von Schule 
und Unterricht oder der Qualität des 
sozialen Miteinanders von Lehrkräften, 
Schüler*innen und Eltern, in den Fokus. 
Waren bspw. im ersten Lockdown vor 
allem Kreativität und Optimismus 
gefragt, konnten Lehrkräfte im zweiten 
Lockdown auf eine in kürzester Zeit 
geschaffene, weitgehend tragfähige 
digitale Infrastruktur zurückgreifen. 
Doch genügte dies, lernförderliche 
Beziehungen zu gestalten und subjek-
tiv bedeutsame, individuell passende 
Lerngelegenheiten zu schaffen?

Um diese Frage zu beantworten, sei 
exemplarisch auf die Berichte einer 
Schülerin und einer Lehrkraft Bezug 
genommen. Die Schülerin berichtet: 
„Bei uns hat sich nichts geändert. Die 
Lehrer machen ihren Unterricht zu der 
Zeit, die im Stundenplan steht, und wir 
sitzen vor der Kamera. Der Lehrer redet 
und wir hören zu oder schreiben mit. 
Wir tricksen dann auch manchmal und 
sagen, dass die Kamera oder das Mik-
rofon kaputt sind oder wir nichts hören 
können.“ Die Lehrkraft berichtet: „Oft 
schalten die Schüler*innen die Kamera 
nicht ein, manchmal weiß ich gar nicht, 
ob sie zuhören. Ich weiß nicht, ob sie an 
den Aufgaben arbeiten und ich kann vor 
allem nicht eingreifen und ihnen keine 
Hinweise geben.“

Bei diesen Darstellungen drängen sich 
Fragen auf, die nur wenige ausgewählte 
Aspekte schulischer und unterrichtlicher 
Realität sichtbar werden lassen: Wie 
finden Lehrkraft und Schüler*innen 
zueinander? Welche Chancen hat die 
Lehrkraft, die Schüler*innen individuell 
und persönlich zu erreichen und bspw. in 

ihrem Lernprozess zu ermutigen, wenn 
sie deren Fortgang nicht unmittelbar 
verfolgen können? Was ist, wenn die 
Schüler*innen austreten müssen oder 
Durst haben? Welche Möglichkeiten 
haben sie, ihre Sitzposition zu verändern 
oder ihre Fragen an die Lehrkraft zu 
stellen? Wie merkt die Lehrkraft, ob die 
Schüler*innen ggf. den Anschluss an 
das Geschehen im virtuellen 
Raum verloren haben?

Die Lösung des Dilemmas 
könnte in einem neuen 
Verständnis von Unterricht 
liegen; in dem asynchrones, 
individuelles Lernen und die 
Möglichkeit, die Lehrkraft 
aktiv um Unterstützung zu 
bitten, also bei Bedarf zu 
erreichen, die Regel – und 
nicht die Ausnahme – dar-
stellen. Die Bereitstellung 
von Lehrervorträgen bspw. 
als Skript und Video, von 
unwiderstehlichen Aufgaben, 
Literaturhinweisen und wei-
teren Lernmaterialien für die 
Schüler*innen, bspw. über 
die Thüringer Schulcloud 
(TSC), und das Angebot 
fester Sprechzeiten seitens 
der Lehrkraft würden es den 
Schüler*innen ermöglichen, 
ihre Lernzeit weitgehend 
selbst einzuteilen, ggf. auch 
dies mit Unterstützung der 
Lehrkraft.

Ferner sollte es den Schü-
ler*innen möglich sein bzw. 
sollten sie explizit ermutigt 
werden, ihre Fragen jederzeit 
zu stellen – unabhängig 
davon, ob es sich um Nach-
fragen oder sogenannte 
Neugierfragen handelt. Auch 
dies stellt einen Aspekt eines 
veränderten Unterrichtsver-
ständnisses dar. Das Zulassen von Fragen 
und der respektvolle Umgang mit diesen 
kann zudem als Ausdruck der Akzeptanz 
und Anerkennung des je anderen in 
seinem Menschsein betrachtet werden, 
denn – soweit das aus Sicht der Autorin 

»Bei uns hat sich 
nichts geändert. 
Die Lehrer machen 
ihren Unterricht 
zu der Zeit, die im 
Stundenplan steht, 
und wir sitzen vor 
der Kamera. Der 
Lehrer redet und 
wir hören zu oder 
schreiben mit. Wir 
tricksen dann auch 
manchmal und sagen, 
dass die Kamera oder 
das Mikrofon kaputt 
sind oder wir nichts 
hören können.«

Bericht einer Schülerin
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Beziehungs-
gestaltung

Ausgewählte 

lernförderlichen 
Aspekte einer

von 
Andrea Bethge
Leitung Referat 
Unterrichtsentwicklung, 
Schulentwicklung,
Inklusion & 
Förderung



beurteilbar ist –, zeichnet die Fähigkeit 
zu fragen den Menschen aus. Fragen 
bilden die Grundlage für das Verständnis 
der Welt und den Bildungserwerb, oder 
wie, Jostein Gaarder seinen Protago-
nisten in „Hallo, ist da jemand?“ sagen 
lässt: „Da wo ich herkomme, verneigen 
wir uns, wenn jemand eine besonders 
kluge Frage stellt. Ihr verneigt euch vor 
der Antwort. Jedoch ist die Antwort ein 
Teil des Weges, der hinter euch liegt, 
eine Frage ist Teil des Weges, der vor 
uns liegt.“ 

Zusammenfassend gilt es, ein Skript 
von Unterricht zu entwerfen, in dem die 
Lehrkraft als Gegenüber im Wissenser-
werb fungiert. Das schließt ein, sich für 
die Perspektive der Schüler*innen als 
jene Menschen, die sie sind, ihre Fragen, 
ihre Sichtweisen, ihre Bedürfnisse zu 
interessieren, ohne die professionelle 
Beziehungsebene zu verlassen. Auf diese 
Weise kann eine Beziehung gestaltet 

werden, in der sich beide Seiten – Lehr-
kraft und Schüler*innen – als (selbst-)
wirksam und in Beziehung seiend 
erleben und infolgedessen vermutlich 
leistungsbereit und gesund bleiben.

Ein solcher Ansatz wird vom ThILLM  
u.a. mit dem Konzept zur Unterstützung 
der Thüringer Schulen bei der Etablie-
rung eines lernförderlichen 
Unterrichts  verfolgt, wobei 
die Konzeptstruktur der 
vorab dargestellten Her-
angehensweise entspricht: 
Lehrkräfte können mittels 
bereitgestellter Veröffentli-
chungen ihre eigene Profes-
sionalisierung ausbauen, die 
wöchentlich stattfindende 
digitale Sprechstunde für 
ihre Fragen oder klassische 
Fortbildungsformate für 
den Austausch und als Input 
nutzen.
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»Oft schalten die 
Schüler*innen die 
Kamera nicht ein, 
manchmal weiß 
ich gar nicht, ob sie 
zuhören. Ich weiß 
nicht, ob sie an den 
Aufgaben arbeiten 
und ich kann vor 
allem nicht eingreifen 
und ihnen keine 
Hinweise geben.«

A U S G E WÄ H LT E  A S P E KT E  E I N E R  L E R N F Ö R D E R L IC H E N  B E Z I E H U N G S G E STA LT U N G

Wie sieht das Klassenzimmer 
der Zukunft aus?

Andrea Bethge – Leitung Referat Unterrichts-
entwicklung, Schulentwicklung, Inklusion & 

Förderung im ThILLM
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»
Denn das, was kommen sollte, war in seiner Gestaltung 
einzigartig, herausfordernd und letztendlich großartig. 
Am 11. September 2021 fand im ‚Bullenstall‘ in Elxleben, 
Heimspielstätte der RSB Thuringia Bulls, das Grand 
Final der InklusionsWerkstatt statt: ein bundesweit 
ausgeschriebenes, inklusives Streetballturnier für Rollstuhl- 
und Läuferbasketballer*innen. 

Der Startschuss für das durch die Aktion Mensch 
geförderte Projekt fiel bereits im vergangenen Jahr mit 
der Durchführung der Stationenrallye und gipfelte nach 
knapp zweijähriger Durchführung im Streetballturnier der 
InklusionsWerkstatt. Von Beginn an lag der Projektfokus 
darauf, zur Meinungsbildung und Werteorientierung 
von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
beizutragen und einen ganzheitlichen Blick auf Inklusion 
zu vermitteln. Gemeinsam mit Europas erfolgreichster 
Rollstuhlbasketballmannschaft luden wir zum bis dato 
ersten Streetballturnier ein, in dessen Spielbetrieb parallel 
Teams mit und ohne Angewiesenheit auf einen Rollstuhl 
Basketball spielten. Diesem Aufruf folgten insgesamt 100 
Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene aus Essen, 
Hannover, Frankfurt und neun weiteren Standorten des 
gesamten Bundesgebiets. In vier Gruppen spielten die 
Teams parallel in spannenden und unterhaltsamen Partien 
um die besten Platzierungen. Für viele war es der erste 
Wettkampf nach einer langen Zeit. Zusätzlich gab es durch 

die Fairplay-Botschafter*innen für alle Spieler*innen nach 
jeder Begegnung ein Feedback zum Fairplay-Verhalten, 
welches zu einer Auszeichnung für die Mannschaften 
mit dem stärksten Fairplay-Verhalten führte. Während 
zwölf Teams aus zwei Gruppen vormittags die Vorrunden 
in der Turnierhalle bestritten, versammelten sich die 
anderen Teams inklusive Trainer*innen in der Turnhalle 
Elxleben an der Stationenrallye der InklusionsWerkstatt. 
Hier wurden alle Turnierteilnehmenden – unabhängig von 
deren Erfahrungen in Bezug auf Behinderung und deren 
Alter – den vier Stationen zugelost und absolvierten im 
Anschluss gemeinsam die interaktive Stationenrallye. Diese 
setzt sich in ihrer Konzeption für ein Selbstverständnis 
von Inklusion und Vielfalt innerhalb der Gesellschaft 
ein. Die vier Stationen regen zum lösungsorientierten 
Nachdenken darüber an, wie Gesellschaft für gleiche 
Entfaltungs- und Teilhabechancen gestaltet sein muss. 
Jede Station kennzeichnet sich durch Selbsterfahrung, 
Reflexion und den Austausch mit positiven Vorbildern. 
„Wir haben uns der Idee einer inklusiven Gesellschaft 
verschrieben und möchten als Inspiration dienen.“, so André 
Bienek, Projektverantwortlicher und Mannschaftskapitän 
der Thuringia Bulls. An Station 1 und 2 berichteten Bienek 
und zwei seiner Teamkollegen von ihren Erfahrungen im 
Sport und Alltag und gestalteten eine sportliche Rollstuhl-
Challenge für die Teilnehmenden. Ebenfalls konnte der 
Rollstuhlparcours befahren werden, welcher mit seinen 
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Lange haben wir geplant, lange 
haben wir gebangt. Die Vorfreude 
war enorm und als absehbar war, 
wir dürfen durchführen, gab es  
kein Halten mehr …
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  MY R A  E I C H N E R 

Punktejagd in acht Minuten 
durchlaufender Spielzeit



An der Stationenrallye ermitteln die Teams 
gemeinsam die Relevanz von mehr Inklusion 

innerhalb der Gesellschaft.

Die Teams werden für ihr sportliches 
und faires Verhalten geehrt

Punktejagd in acht Minuten 
durchlaufender Zeit

André Bienek, Mannschaftskapitän der Thuringia Bulls 
und Projektverantwortlicher der InklusionsWerkstatt
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Hindernissen auf reale Barrieren der räumlichen Umwelt verweist. An 
Station 3 konnten fünf fiktive Charaktere kennengelernt werden, welche von 
ihren Behinderungen im Alltag berichteten. Sei es durch Diskriminierung, 
Bevormundung oder Vorurteile. Und an Station 4 gestalteten die Gruppen 
ganz persönliche Fotobotschaften, welche ihren Vorschlag zu mehr Inklusion 
abbildeten. Die Kernaussage der Stationenrallye, orientiert am sozialen Modell 

der Behinderung, lautet: „Man ist nicht 
behindert, sondern wird be- bzw. gehindert.“ 
Und zwar an der gleichberechtigten Teilhabe 
am alltäglichen Leben der Gesellschaft – 
durch sichtbare Hindernisse (Barrieren) und 
genannte Diskriminierung, Bevormundung 
oder Vorurteile (Barrieren im Kopf). 

Nach der Mittagspause mit Verpflegung fand 
der Wechsel von Turnier und Stationenrallye 
statt, sodass alle Gäste ein umfassendes 
Programm geboten bekamen. Zum 
Höhepunkt des Turniers, den Finalspielen 
und Spielen um Platz 3, versammelten 
sich alle Teams in der Turnierhalle, 
um anzufeuern und mitzufiebern. Der 
sportliche Ehrgeiz funkelte in den Augen 
der Spieler*innen, angespornt durch das 
Publikum lieferten sie sich spannende Duelle, 
die dennoch durch faires Spielverhalten 
geprägt waren. Nachdem alle Partien gespielt 
und die Gruppensieger*innen ermittelt 
waren, erhielt jedes Team im Anschluss eine 
Teilnahmeurkunde und jede*r Spieler*in 
einen Basketball und ein personalisiertes 
Trikot mit Spielernummer, Name und 
Eventtitel. Die sportlich besten sowie die 

fairsten Teams wurden unter tosendem Applaus mit einem Pokal geehrt. 
Im Anschluss an die Siegerehrung klang das Streetballturnier in einem 
gemeinsamen Abendessen aus, bei welchem die Teams nochmal gut 
miteinander in den Austausch kamen. 

Ein großes Dankeschön geht an alle Teilnehmenden für einen unvergesslichen 
Tag, der uns noch immer tief bewegt, und an alle Helfer*innen, die diese 
Veranstaltung erst möglich machten. Einen besonderen Dank senden wir 
an unsere Schirmherrin Kristina Vogel. Unserer Vision einer inklusiven 
Gesellschaft kamen wir erneut ein Stückchen näher. Wir freuen uns schon 
jetzt auf die nächsten Projekte.

Man ist nicht behindert, 
sondern wird be- bzw. 

gehindert. Und zwar an 
der gleichberechtigen 

Teilhabe am alltäglichen 
Leben der Gesellschaft 

– durch sichtbare 
Hindernisse (Barrieren)  

und genannte 
Diskriminierung, 

Bevormundung oder 
Vorurteile.

I N K L U S I O N

Nach jedem Spiel wird auch das 
Fairplay-Verhalten reflektiert

André Bienek macht am Hindernisparcours 
auf alltägliche Barrieren aufmerksam

P R O J E K T K O O P E R A T I O N S P A R T N E R
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 für Kinder und Jugendliche 

  I N K E N  S T I E G L I T Z 

Die Auswirkungen der Pandemiezeit haben sich 
besonders durch die verpflichtende physische 
Schuldistanz von mehreren Monaten im Schuljahr 
2020/2021 im Hinblick auf Lernmotivation und 
Lernverständnis sowie Zugehörigkeitsgefühl 
zur Institution Schule bei den Schüler*innen 
bemerkbar gemacht. Die aktuellen Entwicklungen 
stützen die These, dass die mehrmonatigen (und so 
strukturell noch nie erlebten) Schulschließungen 
zum Nährboden erwachsen können für:

Des Weiteren können Überforderungen, 
Unverständnis, fehlende Lernerfolge und ggf. 
kleinschrittige Feedbacks, fehlende wichtige 
Lerngruppen und der Mangel am Erkennen 
von Sinnhaftigkeit der Unterrichtseinheiten 
eine bekräftigende Wirkung haben. Ebenfalls 
bestärkend wirken Faktoren wie fehlende 
psychosoziale Ausgleiche, beispielsweise 
durch Peergroup-Interaktion, und geringere 
körperliche Aktivität, welche zum Teil auch 
durch rechtliche Restriktionen entstanden sind. 
Dieser Rückzug ins Private hatte zur Folge, dass 
(soziale) Schüchternheit und Zurückhaltung 
bei den Kindern und Jugendlichen beobachtet 
wurde. Der Abbau von (allgemeinen) sozialen 

Kompetenzen während der Schulschließungen 
und der gesamten Pandemiezeit stellt nun 
das gesamte pädagogische Team der Schulen 
sowie das Klassengefüge selbst vor große 
Herausforderungen. Aus diesem Grund gilt es, 
für die Deutsche Soccer Liga als Bildungsträgerin, 
ganz genau hinzusehen, die aktuellen Bedarfe zu 
erkennen und angemessen darauf zu reagieren. 

An dieser Stelle knüpft intervenierend 
das Landesprogramm im Rahmen des 
Aktionsprogramms der Bundesregierung 
„Aufholen nach Corona für Kinder und 
Jugendliche“ an. Schüler*innen sollen dort 
abgeholt werden, wo sie stehen. Die Deutsche 
Soccer Liga e. V., die schulformunabhängig, 
unterrichtsergänzende Maßnahmen anbietet, 
wird sich ebenso in diesem Programm 
engagieren. Ziel des Trägers ist es, Gelegenheiten 
zum sozialen Lernen zu schaffen, Bewegung zu 
fördern und somit eine positive Identifikation 
mit Schule sowie ein offenes Miteinander in der 
Klasse zu unterstützen. Um dies zu gewährleisten, 
erfolgt die Umsetzung in Form von vier einzelnen 
Projektbausteinen, die unter dem Credo der 
Deutschen Soccer Liga „Hinsehen – Den 
Menschen als Menschen sehen“ stehen:
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A u f h o   len    nac  h 
Cor o    n               a

L A N D E S A K T I O N S P R O G R A M M  „ S T Ä R K E N  –  U N T E R S T Ü T Z E N  –  A B H O L E N “ I M  R A H M E N  D E S  A K T I O N S P R O G R A M M S  D E S  B U N D E S 

eine fehlende Anschlussfähigkeit  
und maßgebliche Lernrückstände

Verringerung der Schulidentifikation 

Reduktion des Selbstverständnisses für 
die eigene (lückenlose) Bildungsbiografie

bis hin zu proaktiv gelebter Schuldistanz 
in Haltung und Einstellung auf Seiten der 
Schüler und Schülerinnen.

Medienkompetenz: 
Und Action!

InklusionsWerkstatt

FairplayAkademie &  
Olympiade

FAIRpayer – eine Workshop-Reihe  
zur finanziellen Allgemeinbildun
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Der fünfstündige Projekttag „Und 
Action!“ hat das Ziel, die Medienkom-
petenz der Teilnehmenden zu fördern. 
 In Ergänzung zum Medienkonzept der 
Thüringer Schulen soll dieses Ziel durch 
eine angeleitete Auseinandersetzung 
mit dem Medium Film erreicht werden.  
Die durch das Homeschooling noch ein-
mal stark angestiegene Medienaffinität 
der Zielgruppe, setzt ein notwendiges 
Wissen über digitale Medienwelten 
für die eigene Sicherheit voraus. Die 
Projektverantwortlichen haben diesen 
erhöhten Bedarf erkannt und möchten 
mit den Teilnehmenden genau hin-
sehen und Themen wie Datenschutz 
und Recht am eigenen Bild bewusst im 
Rahmen des Projektes aufgreifen. Nach 

einer reflexiven Auseinandersetzung 
mit dem eignen Mediennutzungsver-
halten und der Social-Media-(Schein-)
Welt werden Grundlagen von filmischen 
Gestaltungsmitteln erläutert und die 
Stop-Motion-Technik nähergebracht. 
Im Anschluss an diesen eher theoreti-
schen Einstieg, haben die Schüler*in-
nen die Möglichkeit, sich praktisch 
auszuprobieren. Somit schlüpfen 
die Teilnehmenden von ihrer Rolle 
als Medienkonsument*innen in die 
Rolle des*der Medienproduzent*in. 
Das Projekt bietet die Möglichkeit, 
die eigene Kreativität zu entfalten, 
filmische Talente zu entdecken und 
miteinander in Austausch über mediale 
Lebenswelten zu kommen.

Fußgänger*innen nehmen im Alltag 
häufig keine bestehenden Barrieren 
für Menschen mit einer körperlichen 
Beeinträchtigung war. Einfach aus 
dem Grund, weil ihr Auge nicht auf 
Barrierefreiheit bzw. das Angewie-
sensein auf einen Rollstuhl geschult ist.  
Auch die sexuelle Orientierung oder 
Lebensentwürfe von Menschen, die 
der gesellschaftlichen Norm nicht 
entsprechen, können häufig zu 
Vorurteilen führen oder gar Berüh-
rungsängste hervorrufen. Um dies 
zu ändern, um hinzusehen, wurde 
der Projekttag InklusionsWerkstatt 
konzipiert. Er findet in Kooperation 
mit den Thuringia Bulls, der aktuell 
erfolgreichsten Rollstuhlbasketball-
mannschaft Europas, statt. Dieses 
Projekt regt die Meinungsbildung 
und Werteorientierung von Kindern 
und Jugendlichen an und möchte die 
Teilnehmenden dabei unterstützen, 

urteilsfähig und mitmenschlich zu 
handeln. Inklusion und Vielfalt steht 
für ein gesellschaftliches und soziales 
Miteinander. Denn der Leitsatz der 
Deutschen Soccer Liga lautet: „Men-
schen sind nicht behindert, sie werden 
be- bzw. gehindert.“ Diese Sensibilisie-
rung zu dem Thema Inklusion erfolgt 
durch eine Stationenrallye. Konzipiert 
wurden vier verschiedene Stationen, die 
neben zwei Stationen mit zahlreichen 
pädagogisch angeleiteten Aufgaben 
und Übungen, welche zur Reflexion 
von Diskriminierung, Bevormundung 
und Vorurteilen anregen, auch zwei be-
wegungsmotivierende Sportstationen 
mit einem Rollstuhl-Alltags-Parcours  
umfasst, bei dem angepasste Hürden 
reale Barrieren widerspiegeln. Der 
Parcours schafft durch eigenes Erleben 
und eigenständiges Ausprobieren 
ein Verständnis für gesellschaftliche 
Barrieren, ob Kopfsteinpflaster, hohe 

Bordsteinkanten oder steile Ram-
pen. Zudem wurde ein Arbeitsheft 
konzipiert, indem begleitend zu den 
jeweiligen Stationen gearbeitet wird. 
Dies bietet für Lehrkräfte die Möglich-
keit, im Anschluss an den Projekttag 
im Unterricht die Thematik Vielfalt 
und Inklusion weiter zu vertiefen und 
eine nachhaltige Auseinandersetzung 
sicherzustellen. 

Medienkompetenz: 
Und Action!

InklusionsWerkstatt

Die Teilnehmenden erfahren, warum sich der 
fiktive Charakter Sandy nicht wohlfühlt

Stop Motion erlernen 
mit der Trick Box 
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Der Projekttag FairplayAkademie 
& Olympiade fördert Bewegungs-
motivation, Teamgeist, Fairplay und 
Selbstwirksamkeit der Teilnehmenden. 
Die Schüler und Schülerinnen erwartet 
ein Vier-Stationen-Rundlauf mit sport-
pädagogischen Angeboten. Die Deutsche 
Soccer Liga verfügt über und vermietet 
eine große Auswahl von verschiedenen 
interaktiven Modulen und stellt für die-
sen Projekttag drei zur Verfügung. Wie 
zum Beispiel den Ultimate-Run, der aus 
einem aufblasbaren Hindernisparcours 
besteht und die Schüler*innen dazu 
anregt, spielerisch und körperlich aktiv 
ihre sozialen Kompetenzen zu erweitern, 

indem sie durch Hinsehen und gegen-
seitig geleistete Hilfestellungen im Par-
cours miteinander agieren. Neben den 
Schwerpunkten Bewegungsmotivation 
und motorische Entwicklungsförderung 
wirkt sich auch die Vermittlung des 
trägereigenen SHAKEHANDS®-An-
satzes fundamental auf die soziale 
Kompetenzerweiterung aus, denn um 
soziales Lernen erlebbar zu machen, 
ist die Verknüpfung von Pädagogik und 
Bewegung unabdingbar. Das positive 
Projekterlebnis im Raum Schule kann 
sich förderlich auf das Klassengefüge und 
die eigene Schulidentifikation auswirken. 

Nach dem Schulabschluss beziehungs-
weise ab der Volljährigkeit kommen 
auf die Absolvent*innen zunehmend 
mehr Aufgaben und Herausforderun-
gen zu, so auch im Bereich Finanzen.  
Um diese mit Bravour meistern zu 
können, wurde die Bildungsmaß-
nahme „FAIRpayer“ entwickelt. Sie 
verfolgt das Ziel, Schüler*innen ab der 
achten Klasse zu motivieren, sich mit 
finanzieller Allgemeinbildung ausei-
nanderzusetzen, dies selbst auch als 
relevant einzustufen, den Umgang mit 
Finanzen zu fördern und einen Impuls 
für ein selbstbestimmtes Leben zu geben. 
Dies geschieht in Form von einem 
Basis- und einem Aufbau-Workshop. 
Um sich den Antworten auf die Fragen 
der doch oft kompliziert erscheinenden 
Finanzwelt anzunähern, gilt es zunächst, 

gemeinsame Wissensgrundlagen zu 
schaffen. Welche unterschiedlichen Zah-
lungsmöglichkeiten gibt es und welche 
Voraussetzungen, Chancen oder Risiken 
gehen damit einher? Die einzelnen 
Workshop-Einheiten werden von einem 
individuell auf dieses Projektangebot 
zugeschnittene Arbeitsheft begleitet.

Diese vier Projektbausteine mögen 
auf den ersten Blick verschieden und 
zusammenhanglos wirken, doch 
an dieser Stelle sei auf das Leitziel 
verwiesen, das diesem Projekt zu-
grunde liegt: die Schüler*innen dort 
abzuholen, wo sie gerade stehen.  
Dazu unterbreitet die Deutsche Soccer 
Liga den Thüringer Schulen das hier 
in Kürze dargestellte Repertoire an 
Projektbausteinen. Aus diesem breit 

gefächerten Angebot können die Schulen 
selbst auswählen, welche Projektbau-
steine in den schulseitig ausgewählten 
Klassen durchgeführt werden.

FairplayAkademie 
& Olympiade

FAIRpayer – eine Workshop-Reihe 
zur finanziellen Allgemeinbildung

Das Modul 
Ultimate Run

Teilnehmende 
der FAIRpayer 

Workshopreihe

Wenn dieser Artikel Sie 
neugierig gemacht hat 

und sie einzelne oder alle 
Projektbausteine an Ihrer Schule 
umsetzen möchten, kontaktieren 

Sie Katja Weißbach oder 
Sebastian Welker gern unter: 
0361-7891180, k.weissbach@
deutschesoccerliga.de oder 

s.welker@deutschesoccerliga.de. 
30

HIN     SEHEN



32

  M A G D A L E N A  WÄ C H T E R  

Es ist ein sonniger Vormittag mitten 
im August, mehrere Personen, 
die von außen betrachtet wohl 
unterschiedlicher nicht sein könnten, 
schauen stolz auf eine Wand – ihre 
Wand. Nun ja, nicht wirklich ihre Wand 
im Sinne des Eigentums, aber die 
Wand, die sie gerade endlich begonnen 
haben, gemeinsam zu gestalten. An 
dieser Stelle lohnt ein Blick weiter:

In den meisten Fällen kann die Deutsche 
Soccer Liga die Jugendlichen und 
Heranwachsenden, die ihre Auflage 
von gemeinnützigen Arbeitsstunden 
im Rahmen des Projektes „SELF – Mein 

Weg“ erfüllen, nur kurzzeitig begleiten – 
je nachdem, wie viele Stunden laut Auflage 
zu verrichten sind. Manche beenden 
ihre Stunden erfolgreich, manche 
brechen schon vorher ab. Manche 
verrichten zum ersten und letzten 
Mal gemeinnützige Arbeitsstunden, 
andere wiederum sind bereits zum 
dritten Mal der Deutschen Soccer Liga 
zugewiesen. Und Einzelne von ihnen 
treffen sich zwischenzeitlich freiwillig 
sogar wöchentlich in ihrer Freizeit, 
um am Projekt Farbe FAIRsprühen 
teilzunehmen. Die Tatsache, dass sich 
diese jungen Menschen nach Erfüllung 
ihrer Auflage noch ehrenamtlich bei der 
Deutschen Soccer Liga engagieren, ist ein 
außergewöhnlicher und großer Erfolg, 

denn es ermöglicht eine langfristige 
Begleitung der jungen Menschen und 
erlaubt es der Bildungsträgerin, über das 
Geben eines Impulses zur Verhinderung 
erneuter Straftaten beizutragen. 

Fast ein Jahr lang traf sich diese Gruppe 
junger Menschen, um sich mit dem 
Thema Fairplay auseinanderzusetzen, 
unter diesem Wahrzeichen ein Graffiti-
Motiv zu entwerfen und dieses schließlich 
auch umzusetzen. Pandemiebedingt 
war dies ein Prozess, der mit vielen 
Höhen und Tiefen verbunden war, da 
die eigentlich regelmäßig angesetzten 
Treffen zwischenzeitlich aufgrund 
der Kontaktbeschränkungen nicht 
stattfinden konnten. Aber die Motivation 
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– Riccardo Bulz, Graffiti-Künstler 

„Es steht jedem und jeder zu, sich so auszudrücken, wie er oder 
sie es mag, und da bietet Graffiti unendliche Möglichkeiten, auch 
ohne Konkurrenzdenken. Es zählt nur die eigene Person und 
deren Fertigkeiten. Gepaart mit der Philosophie der Deutschen 
Soccer Liga ist das ein unschlagbares Zusammenspiel.“
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der Gruppe war unaufhaltsam – genauso 
wie die von Graffiti-Künstler Riccardo 
Bulz, der die Deutsche Soccer Liga mit 
seiner Expertise über die Graffitikunst 
und -szene tatkräftig unterstützte. 

Graffiti-Motive sind in der Regel bunt, 
auffällig und vor allem individuell – 
jede*r Künstler*in hat seinen bzw. 
ihren eigenen Stil und jedes Motiv trägt 
häufig wortwörtlich dessen bzw. deren 
Handschrift. Genauso heterogen wie die 
Kunstform ist auch die Projektgruppe, 
denn sie vereint Schüler*innen, die 
den Realschulabschluss anstreben, 
Abiturient*innen, Auszubildende 
und Studierende und auch jene, die 
noch auf der Suche nach dem für die 
richtigen (Lebens-/Bildungs-)Weg 
sind. Mädchen, Jungen und queere 
Personen. Menschen, die eher still und 
zurückhaltend agieren, genauso wie 
aufgeschlossene und extrovertierte, 
deren Anwesenheit im Gebäude der 
Projektträgerin nicht lange unbemerkt 
bleibt. Sie alle sind einzigartig und 
niemals auf den Faktor, der sie in diese 
Projektgruppe geführt hat, nämlich 
das Ableisten der gemeinnützigen 
Arbeitsstunden, zu reduzieren. Den 
Mensch als Menschen sehen ist 
der Untertitel dieses Magazins und 
gleichzeitig einer der Grundgedanken des 
durch das Thüringer Oberlandesgerichts 
geförderten Projekts. Auch wenn die 
Jugendlichen und Heranwachsenden 

aufgrund von in der Vergangenheit 
begangenen Straftaten ihren Weg zur 
Deutschen Soccer Liga gefunden haben, 
ist dies nur eine von vielen Erfahrungen, 
die die jungen Menschen mitbringen 
und zu den Persönlichkeiten machen, 
die sie bereits sind. Jeder Mensch besteht 
aus einer Vielzahl von Facetten und ist 
keineswegs auf nur einen Aspekt, eine 
Charaktereigenschaft, eine Erfahrung, 
eine Handlung zu beschränken. Ähnlich 
wie die Kunst – Kunst, das kann alles 
sein, oder wie Vincent van Gogh sagte: 
„Ich kenne keine bessere Definition 
für das Wort Kunst als diese: Kunst 

– das ist der Mensch“. Und zur Kunst 
gehören kleine „Makel“; Pinselstriche, 
die nicht ganz sitzen; ein Material, das 
gewisse Schmisse aufweist; Dinge, die 
dem Endergebnis oft das „gewisse 
Etwas“ verleihen und das Potential 
bieten, etwas Außergewöhnliches und 
Einzigartiges zu erschaffen. 

Dass die Teilnehmenden von Farbe 
FA I R s p r ü h e n  g e m e i n n ü t z i g e 
Arbeitsstunden ableisten mussten, ruft 
nicht selten Vorurteile hervor – eine 
Gemeinsamkeit zur Graffitiszene. Denn 
die Öffentlichkeit ist in ihrer Meinung 
zu Graffiti gespalten. Einerseits wird 
die Szene häufig kriminalisiert – und 
das nicht gänzlich unbegründet. Wenn 
man sich im Alltag bewegt, begegnet 
einem wohl früher oder später ein 
Graffiti-Schriftzug an Orten, an welchem 
er eigentlich nicht direkt etwas zu 
suchen hat. An Zügen, Supermärkten, 
Häuserfassaden, … und viele dieser 
Motive zieren diese Orte illegalerweise. 
In Nacht- und Nebelaktionen werden 
die Spraydosen gezückt und möglichst 
schnell und unbemerkt sollen die 
Dosen geleert werden – wird man 
erwischt, drohen eine Anzeige 
wegen Sachbeschädigung, eine hohe 
Geldstrafe und ja, auch gemeinnützige 
Arbeitsstunden. Trotzdem entscheiden 
sich viele dagegen, an einer legalen (also 
einer extra für Graffiti-Künstler*innen 
ausgewiesenen) Wand zu sprühen, 
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sondern nehmen das Begehen einer 
Straftat billigend in Kauf. Doch wieso? 
Zum einen für die Spannung, für das 
Gefühl von Abenteuer, um Grenzen 
auszutesten, ein Zeichen zu setzen. 
Zum anderen aber auch, um sich als 
erste Person an einem bestimmten Ort 
zu verewigen, und manchmal auch, 
um ein Kunstwerk einer anderen 
Graffiti-Crew zu übersprühen –  

der Konkurrenzkampf in der Szene 
ist nicht zu unterschätzen. Das kann 
auch Riccardo Bulz anhand seiner 
Erfahrungen und Beobachtungen 
bestätigen. Er selbst sieht, wie auch viele 
andere, Graffiti jedoch als Kunstform, 
die die Kreativität junger Menschen 
fördert und ihnen eine Möglichkeit 
bietet, die eigene Persönlichkeit zum 
Ausdruck zu bringen. 

„Mir war ganz wichtig, dass die 
Teilnehmenden die Pros und Contras 
der Graffitiszene kennenlernen und 
sich hoffentlich für den richtigen Weg 
entscheiden. Man kann sich dadurch 
viel verderben, sei es privat oder 
künstlerisch. […] Auf der anderen Seite 
kann es ein wunderbarer Helfer sein, 
um sich auszudrücken und mit seinen 
Gefühlen klarzukommen.“ 

Der Titel Farbe FAIRsprühen ist damit 
nicht nur ein lustiges Wortspiel, sondern 
trifft genau den Charakter des Projektes, 
geht es eben nicht nur um das Versprühen 
von Farbe, sondern vor allem auch um 
das Thema Fairplay. Sich künstlerisch 
auszuprobieren, ohne fremdes Eigentum 
zu beschädigen, ist nur einer von vielen 
Aspekten, die damit in Verbindung 
stehen. Im Rahmen des Projektes wurde 
vor allem über Geduld, Miteinander, 
Zusammenhalt, Rücksichtnahme und 
Verständnis als Facetten von Fairplay 

gesprochen – nicht zuletzt aufgrund 
der Corona-Pandemie, die genau diese 
Fähigkeiten und Tugenden von uns 
allen verlangte. 

Die Projektgruppe bewies ihren 
außergewöhnlichen Sinn für Fairplay, 
indem sie trotz aller Widrigkeiten 
am Ball oder besser gesagt an der 
Spraydose blieb und sich nicht 
entmutigen ließ, geduldig blieb und 
Verständnis zeigte – und dies erkannte 
nicht nur die Deutsche Soccer Liga, 

sondern auch der PARITÄTISCHE 
Thüringen, welcher dem Projekt den 
Paritätischen Ehrenamtspreis 2021 
in der Kategorie  „Corona“ verlieh.

Verleihung des Paritätischen Ehrenamtspreises 
2021 an das Projekt Farbe FAIRsprühen

Hier sollte noch eine Bildunterschrift stehen.

Nach der Einweisung 
probieren sich die 

Teilnehmer selbst an 
der Dose

Das Kunstwerk 
nimmt Form an

Thomas Jacob vom 
ThOLG im Austausch 

über das Projekt 
mit Graffiti-Künstler 

Riccardo Bulz.
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  S T E F A N I E  O B S T

Cool und lässig sitzen wir im Stuhlkreis. 
Der Appetit nach einem starken Kaffee 
ist groß. Man schaut sich nicht besonders 
interessiert an, lässt sich treiben. Und 
so wird laut gegähnt, sich geräuspert 
und das Stuhlbein kippelnd immer 
wieder zum Quietschen gebracht. 
Die Luft füllt sich mit jedem Atemzug 
mehr mit einer bleiernen Schwere, die 
droht, einige der Anwesenden in einen 
tranceähnlichen Zustand abgleiten zu 
lassen. Wir schauen in müde Augen, 
die mal gelangweilt, mal sehr suchend 
dreinblicken. Die sich etwas suchen, 
das unterhaltsam genug erscheint. 
Oder die ins Leere starren und sich in 
die Weite träumen. 

In jedem Augenpaar 
ist etwas Tiefes 
erkennbar. Die 
Augen sprechen 
Bände. Sie erzählen 
von Schicksal, von 
Brüchen, teilweise 
von Wunden und 
Leid. Aber auch von 
Wut, Ohnmacht, von 
Abscheu, von Hass. 

Hin und wieder fordern sie ein anderes 
Augenpaar zum Duell heraus. Wer hält 
dem starren Blick länger stand; wer ist 
hier der Babo; wer könnte mich verstehen. 

Wir befinden uns in der Thüringer 
Jugendarrestanstalt. Die Fenster sind 
vergittert. Hinter ihr Thüringens Ju-
gendstrafanstalt. Zu dieser haben die  
Arrestierten des Jugendarrests zumeist 
sehr gute Kontakte. „Mein Bruder sitzt 
ein.“, „Ich saß vor zwei Jahren bereits ein, 
habe einer Zecke den Schädel gespalten.“ 
Darüber hinaus scheint das Netzwerk an 
Bekannten groß zu sein. Nahe Verwandte, 
Freunde oder schillernde Vorbilder der 
Subkulturen und Szenen lassen sich in 
Bezug zu den weiteren vier Justizvoll-
zugsanstalten Thüringens bringen. Die 
geografische Lage der Einrichtungen ist 
dabei nicht von Bedeutung. Man kennt 
sich – ob südlich oder nördlich gelegen, 
die Namen sind bekannt. Verwunderlich 
ist dieser Zustand nicht, beängstigend 
schon eher. Das Thüringer Landesamt für 
Statistik veröffentlichte im Januar 2021 
die Zahl von 1.085 Inhaftierten in den 
Thüringer Justizvollzugsanstalten, 171 
Inhaftierte sind unter 25 Jahren.

In der Arbeit mit jungen Frauen und 
Männern, die eine (oder mehrere) 
Strafen im Arrest abzugelten haben, 
werden neben allen individuellen 
Besonderheiten vor allem auch Ge-
meinsamkeiten deutlich. Diese werden 
noch klarer, schauen wir auf weitere 
Bildungsprojekte der Deutschen Soccer 
Liga. In der Arbeit mit Jugendlichen 
scheinen besondere Thematiken und 
Phänomene immer wieder aufzutreten 

– beispielweise Konsum und Sucht, 
Demokratie-, System- oder Polizeihass 
sowie Schulabsentismus und Gewalt. 
Dieser Umstand mag nicht neu sein, 
keine besondere Erkenntnis und damit 
offensichtlich nicht wert, betont zu 
werden. Für die Projekte der Deut-
schen Soccer Liga liegt hierin jedoch 
der Schlüssel. Wir begegnen seit vielen 
Jahren unserer Bildungsarbeit immer 
wieder jungen Menschen, die in ihrer 
bisherigen Biografie von Brüchen und 
prekären Lebensumständen berichten 
können. 

Fruchtbar ist diese 
Ausgangslage für 
das Keimen gesell-
schaftspolitischer 
Miseren. So auch  
für ideologische  
Ausrichtungen.

Ganz unabhängig ihrer Spezifikation ist 
ihnen gemein, dass sie auf ähnlichen 
psychosozialen Grundmustern fußen. 
Soziologisch wie psychologisch ist 
dies gut erklärbar. Es kann sich u.a. 
um potentiell problembehaftete Ent-
wicklungsverläufe und Schulbiografien 
handeln. Ebenso um den Mangel positiv 
selbstwertbezogener Ansichten und 
Bewältigungsstrategien. 

Ein Extremismus- und 
Deradikalisierungsprojekt im 
(Jugend-) Strafvollzug

B L I C K P U N K T 
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mindern. Extremismus umfasst eine 
Vielzahl religiös oder politisch motivier-
ter Ideologien (und Handlungen). Eine 
konkrete Zahl der Thüringer Straftaten 
mit extremem Motiv liegt nicht vor. Es 
ist jedoch davon auszugehen, dass die 
Dunkelziffer sehr hoch ist. 

Es braucht daher 
einen konkret an 
Thüringen aus-
gerichteten Blick. 
Grenzt sich die 
gesellschaftliche Aus-
gangslage hier doch 
deutlich von anderen 
Bundesländern wie 
beispielsweise Berlin 
oder NRW ab. 

Um die in Thüringen vorherrschenden 
Phänomene bedienen zu können, 
bedarf es einer sehr genauen Analyse 
des vorzufindenden Ist-Zustands. Nicht 
auszuschließen, dass dabei auch 
Differenzen zwischen den 
einzelnen Anstalten er-
kannt werden. Letzt- 
endlich ist jede 
Justizeinrichtung 
ein in und für sich 
geschlossener 
Kosmos. 

Anzunehmen für 
Thüringen ist eine 
Ausgangslage mit weit 
verbreitetem rechtem 
Gedankengut. Dem Phä-
nomen des Rechtsextremismus 
muss daher hohe Aufmerksamkeit 
zukommen. Durch die Zusammenarbeit 
mit Expertinnen und Experten kann 
Blickpunkt darüber hinaus auch Anti-
semitismus und Islamismus präventiv 
wie intervenierend bedienen. 

 

Ganz wesentlich für das Projekt ist 
außerdem die Klärung der Frage, wie 
die Begriffe „extrem“ und „radikal“ 
verstanden und genutzt werden. Dies 
ist vor allem mit Blick auf seine diffusen 
Verwendungen in der Öffentlichkeit not-
wendig. Das Projekt folgt der Definition 
des Bundesamts für Verfassungsschutz 
(BfV) und versteht unter Radikalismus 
„[…] eine überspitzte, zum Extremen 
neigende Denk- und Handlungsweise, 
die gesellschaftliche Probleme und 
Konflikte bereits ‚von der Wurzel her‘ 
anpacken will.“ Während wiederum 
extremistische Aktivitäten „[…] darauf ab-
zielen, die Grundwerte der freiheitlichen 
Demokratie zu beseitigen.“ Hiernach ist 
erkennbar, dass Radikalismus noch keine 
Aktivitäten einschließt, die die freiheitlich 
demokratische Grundordnung bedro-
hen; Extremismus jedoch aktiv hieran 
ausgerichtet ist, indem versucht wird, 
den demokratischen Verfassungsstaat zu 
bekämpfen. Professorin Dr. Dienstbühl 
gibt an, dass das Ziel des Radikalismus 
in einer Systemveränderung liegt, 
während Extremismus auf die System- 
überwindung hinzielt. Hinsichtlich des 
Gewaltpotentials von Extremismus und 
Radikalismus sind sich Wissenschaft und 
Forschung uneinig. Festzuhalten und für 

das Projekt notwendiges Wissen 
ist, dass beide Phänomene 

Gewalt implizieren 
(können). Und in 

dieser potentiellen 
Möglichkeit allein 
liegt der An-
knüpfmoment 
verschiedener 
pädagogischer 
Angebote im Pro-

jekt Blickpunkt. 
Sein Bildungs- und 

B e r a t u n g s a u f t r a g 
konkretisiert sich daher 

durch politische Bildung. Es 
ergänzt dabei die Wissensvermittlung um 
Elemente der persönlichkeitsbildenden 
Kompetenzerweiterung. Letzteres ist vor 
allem sinnvoll, erinnert man sich an die 
betonte Notwendigkeit genauen Hinse-
hens auf die einzelnen Ausgangslagen, 
Startbedingungen und Biografien der 
Zielgruppe. In diesem Ansatz versteht 

das Bildungsprojekt seinen Antrieb, 
bedarfsgerecht und ganz individuell zu 
agieren. Es darf nicht losgelöst von den 
Menschen im Raum ein thematisches 
Konzept umgesetzt werden.  

Ein nur kurzer Verweis auf die in der 
Regel von Brüchen und Krisen durch-
zogenen Lebensumstände der jungen 
Erwachsenen reicht, um von einer 
überwiegend identitätsbezogenen und 
familialen Instabilität der Jugendlichen 
auszugehen. In diesen (zu kurz gefassten) 
Worthülsen zur Ausgangslage finden 
sich solche Push-Faktoren wieder, die es 
demokratiefeindlichen und menschen-
verachtenden Ideologien leichtmachen, 
anzudocken. So können es prekäre Ver-
hältnisse in der Kernfamilie sein, die den 
Jugendlichen in eine offene Suche nach 
Orientierung pushen. Und so können es 
schulische Misserfolge und mangelnde 
Unterstützungssysteme sein, die den 
Jugendlichen in den dringenden Wunsch 
pushen, endlich Halt zu finden.

Viele junge Menschen 
wachsen ohne eine 
Idee davon auf, was 
für sie von Bedeutung 
ist. Zahlreiche 
Optionen der Lebens-
gestaltung wirken 
in einer solchen 
Entwicklungsphase 
sehr überfordernd. 

Gesellschaftliche Normen fordern jedoch 
das Einschlagen eines Wegs, der vielleicht 
noch Erfolg abzudecken hat. In divers 
lebenden Gesellschaften, in denen ein 
Ansehen von immer mehr Identitäten 
erkämpft wird, fällt es einem diffus 
aufgewachsenen Jugendlichen jedoch 
nicht einfach, diese Vielfalt positiv 
anzunehmen.

Anzunehmen für Thürin-
gen ist eine Ausgangslage 

mit weit verbreitetem rechtem 
Gedankengut. Dem Phänomen 
des Rechtsextremismus muss 

daher hohe Aufmerksam-
keit zukommen.

Dieser Erkenntnis folgend also die 
Forderung an die Bildungsarbeit, 
die jeweiligen Startbedingungen der 
Jugendlichen in den Fokus zu rücken und 
sie unter keinen Umständen außen vor zu 
lassen. Denn auf Basis dieser sich ähneln-
den Startbedingungen junger Menschen 
können schließlich solche Phänomene 
erwachsen, die gesellschaftlich zum 
einen nicht in die Norm passen, zum 
anderen hochgradig gefährlich sind. 
Wir sprechen weiter von Rassismus, von 
Antisemitismus, Radikalismus und Ex- 
tremismus. Gesehen als Diskriminierung, 
Ausgrenzung, Aufstand, Gewaltbereit-
schaft und Gewaltverherrlichung. 
Hoch dosiert sind all diese 
Symptome der demo-
kratiefeindlichen 
und menschen-
verachtenden 
P h ä n o -
mene in 
Jugend-
straf- sowie 
Justizvollzugs-
anstalten zu finden. 
Die Dringlichkeit von 
Bildungsangeboten ist für 
das Setting als hoch anzusehen 
– bilden Anstalten doch einen frucht-
baren Boden für Demokratiekritik und 
-ablehnung.

Das im August 2021 gestartete Bildungs-
projekt Blickpunkt setzt in eben diesem 
Milieu an. Die Trägerpraxis weitet sich 
damit vom Jugendarrest in den (Jugend-) 
Strafvollzug aus. Nicht auszuschließen, 
dass das entsprechende Startklima 
in Einzel- wie Gruppensettings (wie 
beschrieben für den Jugendarrest) 
von Desinteresse, Widerstand und 
Lustlosigkeit geprägt ist. Es gilt, dieses 
aufzubrechen. 

Geschaffen werden 
muss ein Raum, 
der (zunächst) ohne 

pädagogischen Zeige-
finger funktioniert. 
Der überhaupt so 
gestaltet wird, dass 
thematische Hürden 
abgebaut werden 
und ein Sich-Ein-
lassen auf emotional 
hochgradig belastete 
Themen möglich 
wird.

Diese Herausforderung bedenkt der 
Projektträger in jeder Projektaktivität 

aufs Neue. Gefördert durch 
das Bundesministerium 

für Familie, Senio-
ren, Frauen und 

Jugend im 
R a h m e n 

des Bun-
despro-

g r a m m s 
"Demokratie 

leben!" sowie das 
Thüringer Ministeri-

um für Migration, Justiz 
und Verbraucherschutz setzt es 

sich zum Ziel, junge straffällige Inhaftier-
te oder Probanden der Bewährungshilfe 
bis zur Vollendung des 26. Lebensjahres 
in den Vollzugsanstalten und den Außen-
stellen der Bewährungshilfe in ihrem 
Resozialisierungsprozess zu unterstützen 
und mögliche Radikalisierungsprozesse 
zu unterbrechen. Dabei sieht es vor, 
verschiedene Ebenen zu bedienen, 
um Lern- und Entwicklungsprozesse 
realisierbar zu machen. Im Folgenden 
wird vor allem die männliche Zielgruppe 
besprochen. Dies liegt begründet in den 
Thüringer Einrichtungen der Justiz, 
die sich ausschließlich an männliche 
Inhaftierte wenden. Für die Projektlogik 
bedeutsam: Es darf unter keinen Um-
ständen nur um jene Inhaftierten gehen, 
die bereits akut verfassungsverachtende 
Phänomene befürworten und hiernach 

aktiv handeln. Diese intervenierende 
Form der pädagogischen Arbeit ist 
unabdingbar, allein jedoch nicht 
ausreichend. Gesellschaftlich gesehen 
lässt sich anmerken: Hier brennt es. 
Jede pädagogische Aktivität, die diesem 
Umstand gerecht werden will, ist eine 
klassische Feuerlösch-Unternehmung. 
Wichtig für die Deutsche Soccer Liga 
jedoch ist ein frühzeitiges Ansetzen, noch 
bevor ein Feuer überhaupt entflammen 
kann. Jeder potentielle Funke muss daher 
akribisch wahrgenommen werden. 
Konkret also: Jede pädagogische (wie 
auch politische) Arbeit muss ihren Blick 
schärfen und bereits dort beginnen, wo 
entsprechende Phänomene erwachsen 
können. Ansonsten eilt die Pädagogik 
(wie auch jede andere Disziplin) mit glü-
henden Wangen immer nur dorthin, wo 
der nächste Brandherd droht. Dies klingt 
sehr ermüdend und schafft letztendlich 
keine gesunde Grundlage. Die Forderung 
muss daher lauten, frühzeitig aktiv zu 
werden, um jede noch so kleine Gefahr 
zu entschärfen. Fachlich und projektbe-
zogen speist sich die Projektlogik von 
Blickpunkt daher aus präventiven wie 
intervenierenden Angebotsmodulen. 
Und hierfür bedeutsam ist das genaue 
Hinsehen auf die Ausgangslage(n) der 
Zielgruppe. Wie anfällig ist diese für 
potentielle Radikalisierungsmomente? 

Blickpunkt trägt 
es in der Pro-
jektbeschreibung: 
es geht um die 
Prävention von 
Extremismus und 
die intervenierende 
Deradikalisierung. 

Laut Thüringer Landesamt für Statistik 
kann zum Stand Januar 2021 von einer 
geschätzten Zahl von 40 Inhaftierten 
aufgrund von Volksverhetzung gespro-
chen werden. Und von einer einstelligen 
Zahl an Islamisten. Reduziert man die 
Bedeutung des Projektes nur auf diese 
Zahlen, lässt sich die Projektbedeutung 

Laut Thüringer Landesamt für 
Statistik kann zum Stand Januar 2021 
von einer etwaigen Zahl von 40 Inhaf-

tierten aufgrund von Volksverhet-
zung gesprochen werden.
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Die wachsende Unklarheit über Optio-
nen, das fehlende Wissen um rechtliche 
Möglichkeiten sowie lauter werdende 
Forderungen nach abgrenzbarer Ein-
zigartigkeit lassen Wünsche und den 
eigenen Standpunkt verschwimmen. 
Welchen Weg schlage ich ein und 
welchen kann ich mit den mir gege-
benen Mitteln überhaupt bestreiten? 
Dieses fragende Chaos schließlich 
pusht die Betroffenen in eine Suche 
nach haltgebenden Systemen. Zugleich 
bestehen Pull-Faktoren, die eben 
diese Orientierungslosigkeit junger 
Menschen erkennen und nutzen. Und 
so sind die jungen Erwachsenen nicht 
nur empfänglich für extreme und 
radikale Ansichten, sondern mitunter 
sogar dankbar. In den Justizanstalten 
wird ein weiterer Umstand sichtbar, 
der die Verbreitung verfassungsver-
achtender Äußerungen und Haltungen 
begünstigen kann. 

Die geschlossenen 
Anstalten bieten 
durch ihre Hierar-
chien einen idealen 
Nährboden für  
extremistische und  
radikale Phänomene.

Der oftmals einseitige Einfluss und ein 
Mangel an Wissen (und Wissensalterna-
tiven) lässt politische Haltungen formen, 
die sich gegen ein demokratisches 
System und für Ideologien aussprechen. 
In einem gemeinsamen Verbünden 
gegen Obrigkeiten, im Vereinen geteilter 
Ungerechtigkeit werden Freundschaften 
geschlossen. In einem einzigen neuen 
Vorbild kann so der ersehnte Halt 
gefunden werden. Das Wohlgefühl 
hierin ist meist sehr stark. 

Haltungen und 
Überzeugungen wer-
den so ungefragt und 
ungefiltert übernom-
men. Man vertraut 
einander, erfährt 
Anerkennung und 
erlebt Erfolge. Die 
eigene Identität 
wächst – wenn auch 
auf verseuchtem 
Boden.
Die somit weiter keimenden Phänomene 
sind als Ergebnisse gruppenbezogener 
Menschenfeindlichkeit zu verstehen. 
Feindseligkeit erwächst und kann 
verheerende Auswirkungen nach sich 
ziehen. Auch an dieser Stelle ist die 
absolute Notwendigkeit von Prävention 
als auch Intervention zu formulieren.

Die Arbeit gegen Vorurteile, Diskri-
minierung und Fremdenfeindlichkeit 
muss als eine dauerhafte Herausfor-
derung verstanden werden. Doch sie 
darf nicht alleiniges Ziel pädagogischer 
Bildungsarbeit sein. Ebenso spielt die 
Arbeit an Identitäts- und Zugehörig-
keitskonzepten eine entscheidende 
Schlüsselrolle in diesem Themenfeld. 
Es muss um Wahrnehmungs- und 
Bewusstwerdungsleistungen gehen, 
die eine Veränderung von Ansichten 
und Grundhaltungen der Einzelnen 
erzielen. Dieses Theorem als Basis des 
Projektes begründet schließlich das 
nachstehend aufzuzeigende metho-
dische Profil des Projektes, welches 
die Arbeit im Seminarraum erweitert 
um Aktivität. Mit Blick auf diese Aus-
gangslage bedarf es unbedingt solcher 
konkret für Thüringen ausgerichteter 
Angebote, die politisches Wissen sowie 
demokratische Werte vermitteln und 
gleichsam Radikalisierungstendenzen 
erkennen, unterbinden und intervenie-
rend behandeln. Das Projekt Blickpunkt 
trägt dieser Forderung Rechnung. 

Eine Besonderheit 
ist sein mehrdimen-
sionales Profil, das 
die Bediensteten 
der Justizvollzugs-
anstalten und der 
Fachdienste der Justiz 
als eine zusätzliche 
Zielgruppe integriert. 
Als Schlüsselpersonen 
angesprochen, erfol-
gen sensibilisierende 
Fortbildungsangebote. 

Sie stellen zudem Ansprechpartner*in-
nen dar, mithilfe derer die vielmals 
angedeuteten regionalen Bedarfe 
erhoben und abgeglichen werden.

In ihrer engen Kooperation mit hoch-
rangigen Expertinnen und Experten wie 
beispielsweise dem Kompetenzzentrum 
für Prävention und Empowerment in der 
Trägerschaft der Zentralwohlfahrtsstelle 
der Juden in Deutschland e.V. sowie dem 
Berater und Pädagogen Burak Yilmaz 
strebt das Projekt eine Kompetenzbün-
delung in wichtigen Themenfeldern an.

Dabei sind es die Geschichten und 
Hintergründe, die Motive und indi-
viduellen Einstellungen der jungen 
Inhaftierten, die über den gesamten 
Projektverlauf zum Ausgangspunkt für 
pädagogische Aktivitäten werden. In 
dieser Vorgehensweise liegt ein großes 
Potential für das Projektgelingen. Die 
Deutsche Soccer Liga formt den Raum 
der Einzel- und Gruppensettings hie-
rum aus. Das uns entgegengebrachte 
anfängliche Desinteresse kann durch 

diese Logik aufgebrochen werden. 
Die Teilnehmenden anzuerkennen, 
zu sehen und zu hören, bildet die Aus-
gangslage, sie emotional zu erreichen.  
So werden Leere und Unlust oftmals 
umgekehrt in das gemeinsame Ein-
tauchen in Innenwelten. Dabei werden 
feste Glaubenssätze hinterfragt und gut 
eingeübte (Stammtisch-) Parolen ins 
Schwanken gebracht und mit neuem 
Wissen entmächtigt. 

So geht es letztlich auch in diesem 
Bildungsprojekt darum, hinzusehen 
und hiervon abgeleitet zu verstehen.

B L I C K
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Vielleicht stellt sich an diesem Punkt 
des Artikels die Frage, was soll in der 
Fa[ir]brik eigentlich entstehen? Welchen 
Mehrwert haben die Endprodukte, außer 
einer Beschäftigung?

Ziel ist es, den ganzen Entstehungsprozess 
z u  e i n e m  p e r s ö n l i c h e n  u n d 
gesellschaftlichen Mehrwert werden 
zu lassen. Die ressourcenorientierte 
Projektausrichtung fördert,  im 
Prozess des Ausprobierens und der 
Erarbeitung neuer Fähigkeiten, das 
Selbstwertgefühl der Teilnehmenden. 
Eine fertiggestellte Holzbank, die an 
eine Kindertageseinrichtung gespendet 
werden kann, dient nicht nur dem 
gemeinnützigen Zweck, sondern 
macht Selbstwirksamkeit auch für die 
Klient*innen direkt erfahrbar. Nicht selten 
ist die Biografie der Klient*innen von 
wenig Wertschätzung und vorwiegend 
negativer Aufmerksamkeit geprägt. Um 
diese Abwärtsspirale zu durchbrechen, 
ist es elementar, die eigene Arbeit als 
wertvoll zu empfinden und positive 

Rückmeldung für das eigene Handeln 
zu erhalten. An dieser Stelle möchte die 
Deutsche Soccer Liga genau hinsehen, auf 
die vielen Ressourcen der Klient*innen, 
ihre versteckten Talente, aber auch auf sie 
als Individuum in unserer Gesellschaft, 
mit ihren Stärken und Schwächen, ihren 
ganz persönlichen Problemen und Nöten. 

Wenn sich Menschen 
gesehen fühlen, 
können eigene 
Stärken (wieder-)
entdeckt und in den 
Fokus des eigenen 
Handeln gerückt 
werden. Auf diese 
Weise haben die 

 
Klient*innen die 
Chance, über sich 
hinauszuwachsen 
und auf ihrem 
aktuellen Lebensweg 
bewusst eine 
neue Richtung 
einzuschlagen.

  A N T O N I A  K L U G  Wir als 
Deutsche Soccer Liga möchten 
genauer hinsehen und den Mensch 
als Menschen unabhängig von seinen 
Taten sehen. Welche persönlichen 
Erfahrungen hat dieser Mensch 
gemacht? In welcher Lebenswelt lebt 
er? Aus welcher Motivation heraus 
kam es zu dieser Tat? Wie geht es 
nach den Sozialstunden weiter? 
Welche Zukunftspläne gibt es? Welche 
gesellschaftspolitischen Einstellungen 
werden vertreten und warum? 
Diese und viele weitere Fragen 
stellen die Projektverantwortlichen 
sich und ihren Klient*innen. Eine 
Beschäftigung mit Ursachen und 
Zukunftsperspektiven ist unabdingbar, 
um Resozialisierungsprozesse aktiv 
zu unterstützen und zu begleiten. 
Im Rahmen von sozialen Trainings 
und pädagogischen Impulsen 
wird die Deutsche Soccer Liga 
diesem selbst gesteckten Anspruch 
gerecht. Nach diversen Projekten 

in Jugendarrestanstalten sowie 
zahlreichen Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen, die bei der 
Deutschen Soccer Liga erfolgreich 
ihre Sozialstunden abgeleistet 
haben, hat sich die Trägerin als 
feste Ansprechpartnerin in der 
Straffälligenhilfe etabliert. Im Rahmen 
dieser trägereigenen Erfahrungen 
wurde ein bestehender Bedarf an 
mehr Offenen Begegnungsstätten 
für straffällig Gewordene in der Stadt 
Erfurt sichtbar. Aus dieser Erkenntnis 
entstand die Idee, auf dem Gelände der 
Bildungsträgerin eine solche Offene 
Begegnungsstätte – eine Fa[ir]brik – 
entstehen zu lassen. Die Arbeit in der 
Fa[ir]brik wird sich auf das Recyceln 
von elektronischen Altgeräten und auf 
Holzverarbeitung konzentrieren. Eine 
arbeitsschutzgerechte Herrichtung der 
dafür vorgesehenen Räumlichkeiten 
ist für eine zukünftige, reibungslose 
Nutzung unabdingbar. 
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FA[IR]BRIK

[IR]
Hinsehen, wo andere 

wegsehen. Wenn es 
zu Straftaten kommt, 

sehen Gesellschaft und 
Staat genau hin und 
fordern eine Strafe, 

für das gezeigte 
Fehlverhalten. Was 

nach der Verurteilung 
passiert, bekommen 

nur die wenigsten 
mit. Hingesehen wird 

einzig auf die Tat, 
was vorher war und 

später wird, bleibt 
verborgen. 

G E F Ö R D E R T  D U R C HP R O J E K T



Das sportpädagogische Großevent 
vereinbart sportlichen Wettkampf 
mit diversitätsbewusstem und de-
mokratischem Miteinander. Die 
Sparkassen Fairplay Soccer Tour, 
eines der größten und erfolgreichs-
ten Jugendsozialprojekte Deutsch-
lands, ist damit auch eines der öf-
fentlichkeitswirksamsten Angebote 
der Deutschen Soccer Liga (DSL). 
Die Besonderheit der Tour ist der vereinseigene SHAKE-
HANDS®-Ansatz, welcher stets die Themen Bildung und 
Bewegung miteinander verknüpft. Dies zeigt sich darin, 
dass nicht nur die übliche sportliche Wertung, sondern 
ein separates Fairplay-System Anwendung findet. Hierbei 
wird unredliches Verhalten sanktioniert und aufrichtiges 
honoriert. Dafür sehen die Fairplay-Botschafter*innen 
genau hin und besprechen im Anschluss an die Partien die 
Spielsituationen, Gefühle, Handlungen und Erfahrungen 
der Teilnehmenden, um eine gemeinsame Einschätzung 
der Fairplay-Punkte zu erlangen. Die Soccer Courts der 
deutschen Straßenfußball-Meisterschaft sind über die Jahre 
zur Anlaufstelle für eine Vielzahl von Teilnehmer*innen 
geworden, jede*r mit ganz eigener Geschichte. Die Tour steht 

für volle Hallen, scheppernde Lautsprecher, emotionsgela-
dene Menschen dicht gedrängt um die Soccer Courts, aber 
auch für bedächtiges Staunen und letztlich das zufriedene 
metallische Klappern der Medaillen. Ganz wesentlich dabei 
für uns ist das Verständnis der Tour, die weit mehr ist als 
ein reines Sportevent. So erhalten gesellschaftlich relevante 
Themen eine wirkmächtige Bühne, um erlebt und bespro-
chen zu werden. Dank gut eingespielter Partner*innen wie 
beispielsweise den Ostdeutschen Sparkassen, Mastercard 
und dem Bundesprogramm „Integration durch Sport“ der 
jeweiligen Landessportbünde sowie den jede Saison aufs 
Neue motivierten Mitarbeitenden bilden alle Beteiligten 
seit einigen Jahren ein „FAIRlässliches“ Team. 

Der Straßenfußball 
als Versuchsraum 
für das Leben!

2022
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Gemeinsam  
hinsehen



ANZEIGE

Dorf Mecklenburg. Was für eine Stim-
mung gestern in der Mehrzweck-
halle! Mädchen und Jungen der Ko-
operativen Gesamtschule „Tisa 
von der Schulenburg“ kämpfen auf 
zwei kleinen Fußballfeldern um To-
re, Plätze, Medaillen und sogar um 
Preise. Trotz des sportlichen Wett-
streits achten die dreiköpfigen 
Teams auf einen fairen Wettkampf: 
Sie versuchen, sich an die Spielre-
geln zu halten und kameradschaft-
lich miteinander umzugehen. Denn 
das Turnier wird ausgerichtet von 
der Sparkassen Fairplay Soccer 
Tour Light.

„Wir haben vor zwei Jahren mit 
der Vorbereitung begonnen, das 
Projekt sollte schon im April 2020 
stattfinden und musste dann coro-
nabedingt abgesagt werden“, be-
richtet Barbara Hagedorn. Die 
Sportlehrerin hat den Hut auf bei 
der Vorbereitung und ist froh, dass 
es nun endlich geklappt hat. „Umso 
größer war jetzt die Freude bei den 
Schülerinnen und Schülern, endlich 
wieder etwas gemeinsam zu ma-
chen und sich bewegen zu können.“ 
Sie schildert, dass vor allem die Kin-
der in den fünften und sechsten 
Klassen schon ganz aufgeregt ge-
wesen sind.

34 Teams mit jeweils drei bis 
vier Fußballern sind im Vorfeld in 
den Klassen gebildet worden. 
Drei Mitspieler geben dann das Bes-
te auf dem Hallenparkett. Jede Par-
tie dauert nur zweieinhalb bis 
drei Minuten. Ein temporeicher 
Schlagabtausch, bei dem die jungen 
Kicker ganz schön ins Schwitzen 

das Endspiel für sich entscheiden. 
Damit machen sie ihrem selbst ge-
wählten Mannschaftsnamen 
„Queens of Soccer“ (Königinnen 
des Fußballs) alle Ehre.

Die Deutsche Soccer Liga als Bil-
dungsträger hat das Turnier in einer 
Light-Variante durchgeführt, in 
einem pandemieangepassten Rah-
men. Das heißt, es findet an einer 
Partnerschule statt und die Tren-
nung der Lerngruppen wird einge-
halten. „Das besondere Bonbon ist, 
die sportlich beste und die fairste 
Mannschaft haben sich bereits für 
das Bundesfinale qualifiziert. Es hat 
Festivalcharakter und findet in den 
Sommerferien 2022 am Strand von 
Prora statt“, erklärt Projektleiter 

Marcus Frey. Die Sieger- und die 
fairsten Teams erhalten zudem Ein-
trittskarten für das „Tropical Island“ 
bei Berlin, Europas größte tropische 
Urlaubswelt.

Das fairste Team hat im Übrigen 
nach jedem Spiel das geschulte Per-
sonal des Bildungsträgers mit den 
beteiligten Kickern gemeinsam er-
mittelt. „Die Schüler sagen ihre 
Meinung und haben Teil an der Ent-
scheidung. So üben wir das gewalt-
freie Kommunizieren“, erläutert der 
Projektleiter. Parallel zum Fußball-
turnier führte eine neunte Klasse 
der KGS einen Workshop zur finan-
ziellen Allgemeinbildung durch. So 
wird der Bogen zum Fairplay in der 
Finanzwelt geschlossen.

Von Haike Werfel

So freuen sich
Sieger (v. l.):
Maddox Schlünz, 
Ben Winterfeld, 
Len Borchert und 
Filo Kreiner vom 
Team SG Lübstorf/
Bad Kleinen aus 
der Klasse 5a.

Fotos:

Haike Werfel

Die „Queens of Soccer“ sind Nelly Gebhardt, Vivien Kretschmann und Feline 
Pawandenat (v. l.) aus der Klasse 6d.

kommen. Auf den Rängen der 
Mehrzweckhalle werden sie von 
ihren Schulkameraden angefeuert.

Schulleiterin Dr. Heike Skodda 
hat den Start des Turniers miterlebt. 
„Ich war sehr berührt, zu sehen, wie 
die Kinder aktiv und interaktiv das 
Projekt angehen und so viel Spaß 
dabei haben. Ich bin schon lange im 
Beruf, aber diese Freude zu erleben, 
das war schon besonders“, sagt die 
Pädagogin.

„Wir sind im Finale, wir sind im 
Finale!“, jubelt Nelly Gebhardt aus 
der Klasse 6d, nachdem ihr Team 
das letzte Vorrundenspiel gewon-
nen hat. Mit ihren Kameradinnen 
Vivien Kretschmann und Feline Pa-
wandenat kann sie letztlich auch 

Es war eine grandiose 
Stimmung. Ich bin 
echt froh, dass es 

jetzt mit dem Projekt 
geklappt hat.

Barbara Hagedorn, 
Sportlehrerin

Kicken und kämpfen, aber fair!
Tolle Stimmung herrschte bei der 

Sparkassen Fairplay Soccer Tour Light
in Dorf Mecklenburg.
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Kernlos!

Persil Megaperls, Gel,Caps oder Tabs
versch. Sorten und Größen

16WL - 20WL Flasche
1WL = € 0,25 -

€ 0,20

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

27% 3 99

Veganes Mühlen Hack, Burger oder

Griller SB-verpackt, 250g / 220g
Packung, 100g = € 0,89 / € 1,01

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

23% 2 29Haribo Lakritz oder Fruchtgummi
versch. Sorten

175g - 200g
Beutel

100g = € 0,37 -
€ 0,33

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

34% 0 65

Leerdammer niederländischer
Schnittkäse
in Scheiben, versch. Sorten
110g - 160g Packung
100g = € 1,23 - € 0,84

Jacobs löslicher Kaffee
Tassenportion versch. Sorten

36g - 180g Packung
100g = € 3,86 - € 0,77

Barilla Pasta
versch. Sorten
500g Packung
1kg = € 1,58

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

53% 0 79

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

25% 2 22

Melitta
gemahlener

Bohnenkaffee
versch. Sorten
500g Packung
1kg = € 6,58

Do.
19.08.21

Fr.
20.08.21

Sa.
21.08.21

Davon nur gültig am:

 Kernlos!  

Tafeltrauben
hell, kernlos, Sorte siehe Etikett
aus Spanien oder Italien, Klasse I
500g Schale
1kg = € 1,98

Pfirsiche oder Nektarinen
gelbfleischig
aus Spanien oder Italien
Klasse I, 1kg

Heidelbeeren
aus Deutschland oder Polen
Klasse I, 125g Packung
100g = € 0,79

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

30% 0 69

Pasteten-Aufschnitt*
Champignon-, Paprika- oder

Schinkenpastete
100g

Albi Saft, Nektar
oder Fruchtsaft-

getränk
versch. Sorten

1l Packung

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

41% 0 99

Mionetto
Spumante

Prosecco DOC
Treviso brut
0,75l Flasche

1l = € 7,72

Doppio Passo Primitivo
Salento IGT,

Rosato Primitivo
oder Grillo
0,75l Flasche

1l = € 6,65

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

32% 1 35

 Persil Megaperls, Gel,Caps  Tabs  

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

30% 1 39
GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

27% 5 79

Ben’s Original
Sauce

versch. Sorten
400g Glas

1kg = € 2,98

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

33% 1 19

Le Rustique französischer
Camembert versch. Sorten

240g - 250g
Packung

100g = € 0,95 -
€ 0,92

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

28% 0 99

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

45% 3 29

Sie sparen

 30% 

Knorr Salatkrönung
für 5x 90ml = 450ml, 1l = € 1,53 oder

Knuspertopping
40g Packung
100g = € 1,73

Kasseler Nacken*
im Stück

1kg

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

3 99

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

0 99

Sie sparen

bis zu 33%

GÜNSTIG!

 33%  

GÜNSTIG!

4 99

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

0 99
GÜNSTIG!GÜNSTIG!
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Fußball und Bildung verbinden
Salzwedeler Jugendliche fahren zum Finale der Fair Play Soccer Tour nach Rügen

nen „spannenden Abschnitt
im Leben, der aber auch sehr
hart war. Körperlich und psy-
chisch“. Denn im Fußball ge-
be es eben nur schwarz oder
weiß.

„Entweder gewinnst du
oder verlierst du. Unentschie-
den zählen nicht“, sagt Tret-
schok, der auch beim 1. FC
Köln und bei Hertha BSC un-
ter Vertrag stand, im AZ-Ge-
spräch.

Aktuell hofft Tretschok,
dass in der letzten Juliwoche
2022 das Finale der Soccer-
Tour in Prora auf der Insel Rü-
gen ausgetragen werden

kann. Aus Salzwedel nehmen
daran teil:

Klasse 5/6 (Turnier): Maja
Petri, Fynn Schwarz, Jason-
Lukas Hartmann, Saman Ali
(1. FC 6a). Klasse 5/6 (Fair-
play): Chaliene Hiepler, Max
Göhrs, John Monzer, Gero-
Fernando Wagner (Die Über-
spitzer).

Klasse 7/8 (Turnier): Marc
Mewes, Jimmy Nguyen, Paul
Lemke, Yannek Waschewski
(Banana Boys).

Klasse 7/8 (Fairplay): Paul
Gehrke, Nils Willmann, Tore
Prohaska, Janne Oppe (Der
Deppentrupp).

Tour statt. Das bedeutet, Ver-
antwortung für sich und an-
dere zu übernehmen und
sich einzusetzen für Begeg-
nung, Dialog und Austausch
und gleichsam für ein offe-
nes, vorurteils- und vielfalts-
bewusstes Miteinander.

„Wir wollen alle mitneh-
men“, sagt Tretschok, der in
Wolfen (Landkreis Anhalt-Bit-
terfeld) geboren wurde, dem
die Kinder schon immer am
Herz gelegen hätten.

Tretschok, der 1997 mit Bo-
russia Dortmund Champions-
League-Sieger wurde, be-
zeichnet seine Profizeit als ei-

Mit insgesamt 21 796 teilneh-
menden Kindern, Jugendli-
chen und (jungen) Erwachse-
nen wurde 2019 ein neuer
Teilnehmerrekord erreicht.
Davon ist die Tour 2021 aber
weit entfernt, die lediglich in
einer Light-Version ausge-
richtet werden kann. „Wegen
Corona mussten an die 50
Veranstaltungen abgesagt
werden“, erzählt René Tret-
schok (52), ehemaliger Fuß-
ballprofi.

Unter dem Motto „Fairstär-
ken, Fairhandeln, Fairant-
worten, Fairlieben“ findet die
Sparkassen Fair Play Soccer

auch um die praktischen Din-
ge, die im Leben geklärt wer-
den müssen. Zudem habe der
Fußball auch einen integrie-
renden Charakter.

Das zeige sich auch daran,
dass sich rund 100 Kinder
und Jugendliche an dem Tur-
nier beteiligten. „Toll, dass es
nicht nur Jungenteams, son-
dern auch gemischte Mann-
schaften gab“, bilanziert
Hübner. Zudem fand die Ver-
anstaltung für die fünften
Klassen im Rahmen der Be-
grüßungswoche statt.

Die Fairplay Soccer Tour
findet seit 2001 jährlich statt.

VON ARNO ZÄHRINGER

Salzwedel – Vor 14 Monaten
gab es den ersten Kontakt,
doch wegen der Corona-Pan-
demie musste der Termin im-
mer wieder verschoben wer-
den. Doch dann hat es end-
lich geklappt, und die Fair
Play Soccer Tour machte am
Dienstag Station in der Les-
sing-Ganztagsschule. Wenn
auch nur in einer abgespeck-
ten Variante.

Stefan Hübner, stellvertre-
tender Schulleiter, freute
sich nicht nur darüber. Viel-
mehr gefällt ihm das Konzept
der Fair-Play-Wertung. Denn
die fairsten weiblichen,
männlichen oder Mixed-
Teams jeder Altersklasse, die
unabhängig von der sportli-
chen Leistung auf Grundlage
der Fair-Play-Regeln ermittelt
werden, werden erst zur Sie-
gerehrung bekannt gegeben.
Und das können durchaus
auch Mannschaften sein, die
bereits in der Turnier-Vorrun-
de ausgeschieden sind.

Auch gemischte
Mannschaften
Doch es geht nicht nur um

Fußball, sondern auch um
Bildung. Deshalb wurden
vierstündige Workshops für
zwei 8. Klassen angeboten,
die die sogenannte Finanzbil-
dung zur Grundlage hatten.
„Da geht es unter anderem
um das Versicherungswe-
sen“, berichtet Hübner. Also

Freuen sich über die Soccer Tour: Stefan Hübner, stellvertretender Schulleiter, Ex-Fuß-
ballprofi René Tretschok, und Tourmanager Marcus Frey (v. l.). FOTO (2): ZÄHRINGER

Immer den Ball im Blick hatten die jungen Kicker in der
Lessing-Schulsporthalle.

Heimat ist dort, wo man sich wohlfühlt
Die Ausstellung „Erratischer Block“ ist noch bis 27. Oktober im Danneil-Museum zu sehen

sie in ihren Großsteingrä-
bern, ihren Kirchen und Häu-
sern integriert und so sind sie
zu einem festen Bestandteil
der Altmark geworden und
für viele Menschen auch zu
einem Symbol ihrer Heimat.
So wurde der Hallenser
Künstler, Jahrgang 1986,
durch die Findlinge und
Großsteingräber, die auch
ein Teil der altmärkischen Sa-
gen und Legenden sind, zu
seiner Arbeit inspiriert. Er
suchte die Steinformationen
auf, lichtete sie ab, versah sie
mit Texturen und legte diese
auf einem generierten 3-D-
Modell ab. So entstanden
zahlreiche Bilder von Steinen
mit gleicher Form, aber un-
terschiedlicher Oberflächen-
gestaltung. oli

Teil seines Lebens auf der
Wanderung befunden. Und
genau wie sie habe auch er
von jeder Lebensstation et-
was mitgenommen und habe
nach seinem Geburtsort am
Niederrhein, der vielen Jahre
in Rostock nun im Harz in
Sachsen-Anhalt seinen Le-
bensmittelpunkt gefunden.
Mit Heimat würde immer der
Geburtsort assoziiert, doch
für ihn sei Heimat der Ort,
wo man ansässig ist und wo
man sich wohlfühlt.

Das trifft auch auf die Find-
linge aus dem hohen Norden
zu, die sich vor vielen Tau-
send Jahren mehr unfreiwil-
lig auf den Weg gemacht ha-
ben und in der Altmark eine
Heimat gefunden haben. Die
Menschen der Region haben

wies in seinem Grußwort auf
das große Engagement des
Landkreises für seine Museen
und hob hervor, dass der
Kreis bereits zum zweiten
Mal Wirkungsstätte und Aus-
stellungsort des „Heimatsti-
pendiums“ wurde. Von 2017
bis 2018 wirkte die Hallenser
Bildhauerin Rebekka Rausch-
hardt im Freilicht-Museum
Diesdorf.

Prof. Dr. Armin Willing-
mann, Minister für Wirt-
schaft, Wissenschaften und
Digitalisierung des Landes
Sachsen-Anhalt, übertrug
den Grundgedanken der Aus-
stellung auf seinen persönli-
chen Lebenslauf. Wie die
Findlinge der Eiszeit und die
Container der Neuzeit habe
auch er sich einen großen

Salzwedel – Wer ergründen
möchte, was ein eiszeitlicher
Findling und ein neuzeitli-
cher Transportcontainer ge-
meinsam haben, hat bis 27.
Oktober im Danneil-Museum
dazu die Möglichkeit. Kürz-
lich fand im Garten des Muse-
ums die Eröffnung der Aus-
stellung „Erratischer Block“
statt. Salzwedel war der erste
Veranstaltungsort von zehn
Museen und Gedenkstätten
in Sachsen-Anhalt, die am
Projekt „Heimatstipendium“
der Kunststiftung Sachsen-
Anhalt beteiligt waren.

Zehn Künstler hatten sich
an zehn Orten ein Jahr lang
von der Region und den Men-
schen inspirieren lassen und
ihre Kunstwerke erstellt.
Landrat Michael Ziche ver-

Zum Abschied und zur Erinnerung gab es für den Künstler
Etienne Dietze von Museumsleiter Ulrich Kalmbach einen
Findling in einer kleineren Ausgabe. FOTO: BECKER

Nachhilfe-Offensive in der Comeniusschule gestartet
Vier Lehramtsstudenten unterrichten Deutsch, Englisch, Biologie, Chemie, Mathematik und Physik

Salzwedel – Die Comenius-
schule startete die von der
Bundesregierung auf den
Weg gebrachte Förderung
von Lernrückständen durch
Corona. Im März prognosti-
zierte das Institut der deut-
schen Wirtschaft einen Be-
darf von 1,5 Milliarden Euro
für 2021/2022. Die Bundesre-
gierung stellte den Ländern
nun eine Milliarde Euro zur
Verfügung, um Schüler wie-
der fit zu machen. Rund 100
Stunden pro Schüler werden
für den Förderbedarf veran-
schlagt.

Bereits im Mai startete die
Nachhilfe-Offensive für Ju-
gendliche in Sachsen-Anhalt.
Schuldirektorin Doris Beneke

von der Comeniusschule in
Salzwedel nahm diese Unter-
stützung sofort an. Für sie ste-
hen „ihre“ Schüler im Mittel-
punkt. „Wir hoffen, unseren
Schülern so einen guten Start
bieten zu können.“ Die coro-
nabedingten Lerndefizite
und der Bedarf wurden bei
den Schülern bereits vor dem
Sommer abgefragt, und der
Zuspruch für die Maßnahme
gestaltete sich umfangreich.
Gerade bei den Schülern, die
vorhaben, ihr Abitur noch zu
absolvieren. Sozialministerin
Petra Grimm-Benne sagte im
Mai: „Mit der Nachhilfe-Of-
fensive sorgen wir dafür, dass
Bildungsteilhabe nicht vom
Geldbeutel der Eltern ab-

hängt.“ Und für die Schüler,
so zeigte sich am Dienstag in
der Comeniusschule, wird
Doris Beneke zur Löwin mit
Biss. Der Schutz und die um-
fassende Beschulung ihrer
Schützlinge ist für sie Her-
zenssache, egal ob Kernfä-
cher oder die Nebenfächer.
Sie sieht das als Fundament-
legung für gute Bildung.

Vier Lehramtsstudenten
wurden gefunden und unter-
richten noch bis zum 15. Ok-
tober. Josephine Schäfer un-
terrichtet Englisch und
Deutsch, Rebecca Proske, Bio-
logie, Chemie und Mathema-
tik. Julia Kühn Mathematik
und Tom Wagner Mathema-
tik und Physik. za

Rebecca Proske aus Zethlingen hat ihr Lehramtsstudium be-
reits abgeschlossen. Josefine Schäfer aus Apenburg studiert
im 9. Semester. FOTO: B. ZAHN

IN KÜRZE

Aufarbeitung
der SED-Diktatur
Salzwedel – Die Beauftragte
des Landes Sachsen-Anhalt
zur Aufarbeitung der SED-
Diktatur und die Hansestadt
Salzwedel bieten wieder am
Donnerstag, 16. September,
im Salzwedeler Rathaus ei-
ne Bürgerberatung für Be-
troffene von SED-Unrecht
aus dem nordwestlichen
Sachsen-Anhalt (Altmark-
kreis Salzwedel) an. Anmel-
dungen dazu sind unter Tel.
(03 91) 56 01 515 notwen-
dig. Und zwar montags bis
donnerstags in der Zeit von
9.30 bis 15.30 und am Frei-
tag von 9 bis 13 Uhr, berich-
tet Referent Dr. Wolfgang
Laßleben. arz
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mung gestern in der Mehrzweck-
halle! Mädchen und Jungen der Ko-
operativen Gesamtschule „Tisa 
von der Schulenburg“ kämpfen auf 
zwei kleinen Fußballfeldern um To-
re, Plätze, Medaillen und sogar um 
Preise. Trotz des sportlichen Wett-
streits achten die dreiköpfigen 
Teams auf einen fairen Wettkampf: 
Sie versuchen, sich an die Spielre-
geln zu halten und kameradschaft-
lich miteinander umzugehen. Denn 
das Turnier wird ausgerichtet von 
der Sparkassen Fairplay Soccer 
Tour Light.

„Wir haben vor zwei Jahren mit 
der Vorbereitung begonnen, das 
Projekt sollte schon im April 2020 
stattfinden und musste dann coro-
nabedingt abgesagt werden“, be-
richtet Barbara Hagedorn. Die 
Sportlehrerin hat den Hut auf bei 
der Vorbereitung und ist froh, dass 
es nun endlich geklappt hat. „Umso 
größer war jetzt die Freude bei den 
Schülerinnen und Schülern, endlich 
wieder etwas gemeinsam zu ma-
chen und sich bewegen zu können.“ 
Sie schildert, dass vor allem die Kin-
der in den fünften und sechsten 
Klassen schon ganz aufgeregt ge-
wesen sind.

34 Teams mit jeweils drei bis 
vier Fußballern sind im Vorfeld in 
den Klassen gebildet worden. 
Drei Mitspieler geben dann das Bes-
te auf dem Hallenparkett. Jede Par-
tie dauert nur zweieinhalb bis 
drei Minuten. Ein temporeicher 
Schlagabtausch, bei dem die jungen 
Kicker ganz schön ins Schwitzen 

das Endspiel für sich entscheiden. 
Damit machen sie ihrem selbst ge-
wählten Mannschaftsnamen 
„Queens of Soccer“ (Königinnen 
des Fußballs) alle Ehre.

Die Deutsche Soccer Liga als Bil-
dungsträger hat das Turnier in einer 
Light-Variante durchgeführt, in 
einem pandemieangepassten Rah-
men. Das heißt, es findet an einer 
Partnerschule statt und die Tren-
nung der Lerngruppen wird einge-
halten. „Das besondere Bonbon ist, 
die sportlich beste und die fairste 
Mannschaft haben sich bereits für 
das Bundesfinale qualifiziert. Es hat 
Festivalcharakter und findet in den 
Sommerferien 2022 am Strand von 
Prora statt“, erklärt Projektleiter 

Marcus Frey. Die Sieger- und die 
fairsten Teams erhalten zudem Ein-
trittskarten für das „Tropical Island“ 
bei Berlin, Europas größte tropische 
Urlaubswelt.

Das fairste Team hat im Übrigen 
nach jedem Spiel das geschulte Per-
sonal des Bildungsträgers mit den 
beteiligten Kickern gemeinsam er-
mittelt. „Die Schüler sagen ihre 
Meinung und haben Teil an der Ent-
scheidung. So üben wir das gewalt-
freie Kommunizieren“, erläutert der 
Projektleiter. Parallel zum Fußball-
turnier führte eine neunte Klasse 
der KGS einen Workshop zur finan-
ziellen Allgemeinbildung durch. So 
wird der Bogen zum Fairplay in der 
Finanzwelt geschlossen.
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Maddox Schlünz, 
Ben Winterfeld, 
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Fotos:

Haike Werfel

Die „Queens of Soccer“ sind Nelly Gebhardt, Vivien Kretschmann und Feline 
Pawandenat (v. l.) aus der Klasse 6d.

kommen. Auf den Rängen der 
Mehrzweckhalle werden sie von 
ihren Schulkameraden angefeuert.

Schulleiterin Dr. Heike Skodda 
hat den Start des Turniers miterlebt. 
„Ich war sehr berührt, zu sehen, wie 
die Kinder aktiv und interaktiv das 
Projekt angehen und so viel Spaß 
dabei haben. Ich bin schon lange im 
Beruf, aber diese Freude zu erleben, 
das war schon besonders“, sagt die 
Pädagogin.

„Wir sind im Finale, wir sind im 
Finale!“, jubelt Nelly Gebhardt aus 
der Klasse 6d, nachdem ihr Team 
das letzte Vorrundenspiel gewon-
nen hat. Mit ihren Kameradinnen 
Vivien Kretschmann und Feline Pa-
wandenat kann sie letztlich auch 

Es war eine grandiose 
Stimmung. Ich bin 
echt froh, dass es 

jetzt mit dem Projekt 
geklappt hat.

Barbara Hagedorn, 
Sportlehrerin
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Tolle Stimmung herrschte bei der 

Sparkassen Fairplay Soccer Tour Light
in Dorf Mecklenburg.

N

Angebote gültig bis 21.08.2021, KW 33. Für Druckfehler übernehmen wir keine Haftung.
EDEKA ZENTRALE Stiftung & Co. KG, New-York-Ring 6, 22297 Hamburg. Firma und Anschriften der teilnehmenden Märkte
unter www.edeka.de/marktsuche oder unter der Telefonnummer 0800 333 52 11 (kostenfrei aus dem dt. Fest- und Mobilfunknetz).

Mehr Infos auf

edeka.deedeka.de
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Kernlos!

Persil Megaperls, Gel,Caps oder Tabs
versch. Sorten und Größen

16WL - 20WL Flasche
1WL = € 0,25 -

€ 0,20

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

27% 3 99

Veganes Mühlen Hack, Burger oder

Griller SB-verpackt, 250g / 220g
Packung, 100g = € 0,89 / € 1,01

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

23% 2 29Haribo Lakritz oder Fruchtgummi
versch. Sorten

175g - 200g
Beutel

100g = € 0,37 -
€ 0,33

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

34% 0 65

Leerdammer niederländischer
Schnittkäse
in Scheiben, versch. Sorten
110g - 160g Packung
100g = € 1,23 - € 0,84

Jacobs löslicher Kaffee
Tassenportion versch. Sorten

36g - 180g Packung
100g = € 3,86 - € 0,77

Barilla Pasta
versch. Sorten
500g Packung
1kg = € 1,58

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

53% 0 79

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

25% 2 22

Melitta
gemahlener

Bohnenkaffee
versch. Sorten
500g Packung
1kg = € 6,58

Do.
19.08.21

Fr.
20.08.21

Sa.
21.08.21

Davon nur gültig am:

 Kernlos!  

Tafeltrauben
hell, kernlos, Sorte siehe Etikett
aus Spanien oder Italien, Klasse I
500g Schale
1kg = € 1,98

Pfirsiche oder Nektarinen
gelbfleischig
aus Spanien oder Italien
Klasse I, 1kg

Heidelbeeren
aus Deutschland oder Polen
Klasse I, 125g Packung
100g = € 0,79

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

30% 0 69

Pasteten-Aufschnitt*
Champignon-, Paprika- oder

Schinkenpastete
100g

Albi Saft, Nektar
oder Fruchtsaft-

getränk
versch. Sorten

1l Packung

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

41% 0 99

Mionetto
Spumante

Prosecco DOC
Treviso brut
0,75l Flasche

1l = € 7,72

Doppio Passo Primitivo
Salento IGT,

Rosato Primitivo
oder Grillo
0,75l Flasche

1l = € 6,65

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

32% 1 35

 Persil Megaperls, Gel,Caps  Tabs  

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

30% 1 39
GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

27% 5 79

Ben’s Original
Sauce

versch. Sorten
400g Glas

1kg = € 2,98

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

33% 1 19

Le Rustique französischer
Camembert versch. Sorten

240g - 250g
Packung

100g = € 0,95 -
€ 0,92

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

28% 0 99

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

45% 3 29

Sie sparen

 30% 

Knorr Salatkrönung
für 5x 90ml = 450ml, 1l = € 1,53 oder

Knuspertopping
40g Packung
100g = € 1,73

Kasseler Nacken*
im Stück

1kg

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

3 99

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

0 99

Sie sparen

bis zu 33%

GÜNSTIG!

 33%  

GÜNSTIG!

4 99

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

0 99
GÜNSTIG!GÜNSTIG!
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Soccer light in der Hartharena

In diesem Jahr besuchte der Ex-Fußballprofi und Schirmherr die Veranstaltung in Hartha.

Gegeneinander haben rund 200 Gymnasiasten gespielt.

Hartha

Von Erik-Holm Langhof

 1 Minute Lesedauer

Hohen Besuch gab es am Donnerstag in der Hartharena: René Tretschok, ehemaliger Fußballprofi und 1997 mit Borussia

Dortmund Gewinner der Champions League, schaute beim diesjährigen Soccer-Turnier des Luther-Gymnasiums vorbei.

Bereits zum vierten Mal war die Soccer-Liga zu Gast in Hartha. Gemeinsam mit der Sparkasse ist die „Fairplay Soccer Tour“ zu

einem der größten sportpädagogischen Projekte Deutschlands herangewachsen. „Das Event nutzt von Beginn an die

außerordentlichen Potenziale des Sports, um Menschen Teilhabe zu ermöglichen und dabei ein demokratisches,

vielfaltsbewusstes und gewaltfreies Miteinander zu fördern“, erklären die Veranstalter.

Bei den Schülern ist das Projekt nach Angaben von Lehrerin Gabriela Oettrich sehr beliebt. „Gleich nach der Verkündung, dass

das Projekt wieder stattfindet, waren die Plätze schon weg.“ Alle Gewinner des Turniers am Donnerstag ziehen im direkten Weg

in das Bundesfinale im kommenden Sommer auf der Insel Rügen ein. „Eine besondere Überraschung für die Schüler. Eigentlich

gibt es sonst immer erst ein Landesfinale“, so die Schulleiterin des Gymnasiums Heike Geißler. Schuld daran ist die „Light“-

Version, also ein kleineres Format, als gewohnt. Am Donnerstag nahmen knapp 200 Schüler teil, im Normalfall sind es zwischen

400 und 500 Jugendliche.

Ex-Fußballprofi René Tretschok und Direktorin Heike Geißler. Foto: E.-H. Langhof

Quelle: Sächsische Zeitung, Lokalausgabe Döbelner Anzeiger | Erscheinungsdatum: 09.07.2021 | Seite: 18 Artikelbezeichnung: Soccer light in der Hartharena  | Seite 1/1

Volksstimme vom 08. Oktober 2021 

 

 

ANZEIGE

Dorf Mecklenburg. Was für eine Stim-
mung gestern in der Mehrzweck-
halle! Mädchen und Jungen der Ko-
operativen Gesamtschule „Tisa 
von der Schulenburg“ kämpfen auf 
zwei kleinen Fußballfeldern um To-
re, Plätze, Medaillen und sogar um 
Preise. Trotz des sportlichen Wett-
streits achten die dreiköpfigen 
Teams auf einen fairen Wettkampf: 
Sie versuchen, sich an die Spielre-
geln zu halten und kameradschaft-
lich miteinander umzugehen. Denn 
das Turnier wird ausgerichtet von 
der Sparkassen Fairplay Soccer 
Tour Light.

„Wir haben vor zwei Jahren mit 
der Vorbereitung begonnen, das 
Projekt sollte schon im April 2020 
stattfinden und musste dann coro-
nabedingt abgesagt werden“, be-
richtet Barbara Hagedorn. Die 
Sportlehrerin hat den Hut auf bei 
der Vorbereitung und ist froh, dass 
es nun endlich geklappt hat. „Umso 
größer war jetzt die Freude bei den 
Schülerinnen und Schülern, endlich 
wieder etwas gemeinsam zu ma-
chen und sich bewegen zu können.“ 
Sie schildert, dass vor allem die Kin-
der in den fünften und sechsten 
Klassen schon ganz aufgeregt ge-
wesen sind.

34 Teams mit jeweils drei bis 
vier Fußballern sind im Vorfeld in 
den Klassen gebildet worden. 
Drei Mitspieler geben dann das Bes-
te auf dem Hallenparkett. Jede Par-
tie dauert nur zweieinhalb bis 
drei Minuten. Ein temporeicher 
Schlagabtausch, bei dem die jungen 
Kicker ganz schön ins Schwitzen 

das Endspiel für sich entscheiden. 
Damit machen sie ihrem selbst ge-
wählten Mannschaftsnamen 
„Queens of Soccer“ (Königinnen 
des Fußballs) alle Ehre.

Die Deutsche Soccer Liga als Bil-
dungsträger hat das Turnier in einer 
Light-Variante durchgeführt, in 
einem pandemieangepassten Rah-
men. Das heißt, es findet an einer 
Partnerschule statt und die Tren-
nung der Lerngruppen wird einge-
halten. „Das besondere Bonbon ist, 
die sportlich beste und die fairste 
Mannschaft haben sich bereits für 
das Bundesfinale qualifiziert. Es hat 
Festivalcharakter und findet in den 
Sommerferien 2022 am Strand von 
Prora statt“, erklärt Projektleiter 

Marcus Frey. Die Sieger- und die 
fairsten Teams erhalten zudem Ein-
trittskarten für das „Tropical Island“ 
bei Berlin, Europas größte tropische 
Urlaubswelt.

Das fairste Team hat im Übrigen 
nach jedem Spiel das geschulte Per-
sonal des Bildungsträgers mit den 
beteiligten Kickern gemeinsam er-
mittelt. „Die Schüler sagen ihre 
Meinung und haben Teil an der Ent-
scheidung. So üben wir das gewalt-
freie Kommunizieren“, erläutert der 
Projektleiter. Parallel zum Fußball-
turnier führte eine neunte Klasse 
der KGS einen Workshop zur finan-
ziellen Allgemeinbildung durch. So 
wird der Bogen zum Fairplay in der 
Finanzwelt geschlossen.

Von Haike Werfel

So freuen sich
Sieger (v. l.):
Maddox Schlünz, 
Ben Winterfeld, 
Len Borchert und 
Filo Kreiner vom 
Team SG Lübstorf/
Bad Kleinen aus 
der Klasse 5a.

Fotos:

Haike Werfel

Die „Queens of Soccer“ sind Nelly Gebhardt, Vivien Kretschmann und Feline 
Pawandenat (v. l.) aus der Klasse 6d.

kommen. Auf den Rängen der 
Mehrzweckhalle werden sie von 
ihren Schulkameraden angefeuert.

Schulleiterin Dr. Heike Skodda 
hat den Start des Turniers miterlebt. 
„Ich war sehr berührt, zu sehen, wie 
die Kinder aktiv und interaktiv das 
Projekt angehen und so viel Spaß 
dabei haben. Ich bin schon lange im 
Beruf, aber diese Freude zu erleben, 
das war schon besonders“, sagt die 
Pädagogin.

„Wir sind im Finale, wir sind im 
Finale!“, jubelt Nelly Gebhardt aus 
der Klasse 6d, nachdem ihr Team 
das letzte Vorrundenspiel gewon-
nen hat. Mit ihren Kameradinnen 
Vivien Kretschmann und Feline Pa-
wandenat kann sie letztlich auch 

Es war eine grandiose 
Stimmung. Ich bin 
echt froh, dass es 

jetzt mit dem Projekt 
geklappt hat.

Barbara Hagedorn, 
Sportlehrerin

Kicken und kämpfen, aber fair!
Tolle Stimmung herrschte bei der 

Sparkassen Fairplay Soccer Tour Light
in Dorf Mecklenburg.

N

Angebote gültig bis 21.08.2021, KW 33. Für Druckfehler übernehmen wir keine Haftung.
EDEKA ZENTRALE Stiftung & Co. KG, New-York-Ring 6, 22297 Hamburg. Firma und Anschriften der teilnehmenden Märkte
unter www.edeka.de/marktsuche oder unter der Telefonnummer 0800 333 52 11 (kostenfrei aus dem dt. Fest- und Mobilfunknetz).

Mehr Infos auf
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Kernlos!

Persil Megaperls, Gel,Caps oder Tabs
versch. Sorten und Größen

16WL - 20WL Flasche
1WL = € 0,25 -

€ 0,20

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

27% 3 99

Veganes Mühlen Hack, Burger oder

Griller SB-verpackt, 250g / 220g
Packung, 100g = € 0,89 / € 1,01

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

23% 2 29Haribo Lakritz oder Fruchtgummi
versch. Sorten

175g - 200g
Beutel

100g = € 0,37 -
€ 0,33

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

34% 0 65

Leerdammer niederländischer
Schnittkäse
in Scheiben, versch. Sorten
110g - 160g Packung
100g = € 1,23 - € 0,84

Jacobs löslicher Kaffee
Tassenportion versch. Sorten

36g - 180g Packung
100g = € 3,86 - € 0,77

Barilla Pasta
versch. Sorten
500g Packung
1kg = € 1,58

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

53% 0 79

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

25% 2 22

Melitta
gemahlener

Bohnenkaffee
versch. Sorten
500g Packung
1kg = € 6,58

Do.
19.08.21

Fr.
20.08.21

Sa.
21.08.21

Davon nur gültig am:

 Kernlos!  

Tafeltrauben
hell, kernlos, Sorte siehe Etikett
aus Spanien oder Italien, Klasse I
500g Schale
1kg = € 1,98

Pfirsiche oder Nektarinen
gelbfleischig
aus Spanien oder Italien
Klasse I, 1kg

Heidelbeeren
aus Deutschland oder Polen
Klasse I, 125g Packung
100g = € 0,79

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

30% 0 69

Pasteten-Aufschnitt*
Champignon-, Paprika- oder

Schinkenpastete
100g

Albi Saft, Nektar
oder Fruchtsaft-

getränk
versch. Sorten

1l Packung

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

41% 0 99

Mionetto
Spumante

Prosecco DOC
Treviso brut
0,75l Flasche

1l = € 7,72

Doppio Passo Primitivo
Salento IGT,

Rosato Primitivo
oder Grillo
0,75l Flasche

1l = € 6,65

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

32% 1 35

 Persil Megaperls, Gel,Caps  Tabs  

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

30% 1 39
GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

27% 5 79

Ben’s Original
Sauce

versch. Sorten
400g Glas

1kg = € 2,98

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

33% 1 19

Le Rustique französischer
Camembert versch. Sorten

240g - 250g
Packung

100g = € 0,95 -
€ 0,92

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

28% 0 99

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

Sie sparen

45% 3 29

Sie sparen

 30% 

Knorr Salatkrönung
für 5x 90ml = 450ml, 1l = € 1,53 oder

Knuspertopping
40g Packung
100g = € 1,73

Kasseler Nacken*
im Stück

1kg

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

3 99

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

0 99

Sie sparen

bis zu 33%

GÜNSTIG!

 33%  

GÜNSTIG!

4 99

GÜNSTIG!GÜNSTIG!

0 99
GÜNSTIG!GÜNSTIG!
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Gabriele-von-Bülow-Gymnasium

Gerhart-Hauptmann-Gymnasium Berlin

G.-E.-Lessing-Schule Salzwedel

„Gleich nach der Verkündung,  

dass das Projekt wieder stattfindet,  

waren die Plätze schon weg.“

„Die Stimmung in der Halle 

war fantastisch. Die Kinder und 

Jugendlichen von der fünften 

bis zur zehnten Klasse waren 

mit viel Spaß dabei.”

„Toll, dass es nicht nur  

Jungenteams, sondern auch  

gemischte Mannschaften gab.“

„Ich war sehr berührt, zu sehen, wie 

die Kinder aktiv und interaktiv das 

Projekt angehen und so viel Spaß 

dabei haben. Ich bin schon lange im 

Beruf, aber diese Freude zu erleben, 

das war schon besonders.“

Soccer-Tour: Schüler jubeln 

nach fairen Spielen

„Ein großes Dankeschön gilt allen Teilneh-

mern*lnnen für einen stimmungsvollen 

und abwechslungsreichen Tag mit vielen 

spannenden und fairen Spielen, sowie den 

Verantwortlichen der Deutschen Soccer 

Tour e. V., welche nach so langer Pause end-

lich mal wieder einen stimmungsvollen, 

sportlichen Höhepunkt mit dem diesjähri-

gen Turnier für uns bereit hielten.”

„DANKE, dass wir einfach nur die 

Turnhalle aufschließen mussten und 

ihr mit Power und Elan das Ding in 

Eigenregie gewuppt habt. Respekt! Vor 

allem möchten wir dafür Danke sagen, 

dass ihr mit eurer Idee, mit eurem Ein-

satz und euren Leuten unser Schulle-

ben wieder ein Stück besser, schöner 

und ereignisreicher gemacht habt! Es 

war ein schönes Highlight nach knapp 

anderthalb Jahren Coronatristesse!”

„Nach der körperlichen Herausforderung 

folgt demnächst die geistige: Wir dürfen mit 

einer Klasse an einem zweitägigen interakti-

ven Workshop zum Thema Finanzierung teil-

nehmen. Darauf freuen wir uns bereits sehr!”

Die Sparkassen Fairplay Soccer Tour wird beständig zum Teil 
der Berichterstattung von Zeitungen, TV- und Radiosen-
dern, teilweise kommen auch die Teilnehmenden mit ihrer 
persönlichen Haltung zu Wort. Werden die Jugendlichen in 
Interviews zu ihren Turniereindrücken befragt, lässt sich 
häufig bereits mit nur einem flüchtigen Blick erkennen, 
was sie da gerade vortragen. Doch wen und wie viel sehen 
die Zuschauer*innen da eigentlich, live auf dem Feld oder 
auch in medialen Beiträgen von der Person? Doch immer 
nur einen kleinen Ausschnitt 
aus dem Leben der Einzelnen, 
die spezielle Rolle, welche sie 
an diesem Tag übernehmen. 

Ob auf oder neben dem Feld, 
regelwidriges Verhalten und 
Verstöße gegen den Fair-
play-Gedanken werden nicht 
einfach ungeachtet stehenge-
lassen, sondern direkt im An-
schluss an die praktische Erfahrung dialogisch aufgegriffen. 
Dabei ist uns besonders wichtig, nicht nur das im Moment 
vielleicht überwältigte Verhalten der Teilnehmenden zu 
sehen, sondern zu verstehen, warum eine Handlung zu-
stande kommt, und entsprechend zu reagieren: die von 

den Teilnehmenden eingeforderte Empathie entsprechend 
selbst vorzuleben. Ein Kind, den Erwachsenen geht es 
dabei wohlgemerkt ganz ähnlich, kann schon einmal „aus 
der Rolle fallen“, besonders in so emotionalen Situationen 
wie einer wichtigen Partie der Streetsoccer-Meisterschaft. 
Darum gibt es unsere Fairplay-Botschafter*innen, die genau 
hinsehen und am Fairplay-Tisch einen Austausch nach 
den Prinzipien der gewaltfreien Kommunikation pflegen. 
Wollen wir unsere Ziele der Partizipation, Anregung zur 
Selbstreflexion und Wissensvermittlung erreichen, ist es 
grundlegend, hinter diese eine Rolle zu blicken, den Mensch 
also als Menschen zu sehen! Wollen wir die Person nicht 
bloß oberflächlich betrachten, sondern wirklich sehen, ist 
es hilfreich, zu verstehen, wie sich Persönlichkeiten bilden 
und ihre Handlungen daraus begründen. 

Sprechen wir von Menschen und deren Verhalten in Grup-
pen, kommen wir am Begriff der Identität selbstredend 
nicht vorbei. Im Wesentlichen lassen sich zwei Grundauffas-
sungen beschreiben: die Substanz- und die Prozesstheorie. 
Die Substanztheorie beschreibt die Idee, dass jedem Ding 
(so auch den Menschen) ein dauerhafter Wesenskern als 
Träger aller Eigenschaften innewohnt, welcher ein Leben 
lang das Verhalten bestimmt. Laut der anderen Perspektive, 
der Prozesstheorie, entwickelt sich die Identität im Verlauf 
der Zeit entlang der Bewältigung verschiedenster Lebens-
situationen. Das bedeutet, die Persönlichkeit wird immer 
wieder neu abgeglichen, eingeordnet und auf die Probe 
gestellt und erfährt damit eine permanente Anpassung. Das 
Selbstbild erfährt also als habituelle Prägung, begründet 
durch Erfahrungen der Einzelnen in Gruppen sowie der 
Umwelt und deren als (un-) erwünscht vermittelten Reak-

tionen, kontinuierlichen Wandel.

Die Projekte der DSL berücksich-
tigen, trotz der gesteigerten Kom-
plexität, das prozesshafte Identi-
tätsverständnis. Wir sehen darin 
eine Chance, die unübersichtlichen 

„Das ICH ist keine unver-
änderliche, fest bestimmte, 
scharf begrenzte Einheit.“

– Ernst Mach

D I E  S PA R K A S S E N  F A I R P L AY  S O C C E R  T O U R  2 0 2 2
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Gekonnte Dribblings, 
faire Zweikämpfe



Projekt an die jeweiligen Hygie-
nebestimmungen vor Ort anzu-
passen. Als Ergebnis besaßen die 
Veranstaltungen einen kleineren 
Umfang, wurden damit aber auch 
viel persönlicher, war es doch 
meistens die kleinere Sporthal-
le oder der Hof der jeweiligen 
Partnerschule, welcher als Aus-
tragungsort auserkoren wurde. Der besondere Charme 
der „Light“-Version bestand darin, ausführlicher auf die 
einzelnen Spieler*innen eingehen zu können. Die Bezie-
hungsebene zwischen den einzelnen Beteiligten erfuhr 
so maßgebliche Veränderungen: Denn alle Spieler*innen 
stammten diesmal aus einer Schule oder gar Klassenstu-
fe, weshalb es zwischen ihnen eine persönlichere Art des 
Miteinanders gab und andere Erwartungen herrschten. Wo 
sich sonst aufgrund der Turniergröße ein höherer Grad an 
Anonymität einstellte, mussten nun diese Erwartungen 
in der Spielauswertung Gehör finden und nicht nur das 
einzelne Spiel, sondern die erweiterte Perspektive der 
Schule gesehen werden. Aber nicht nur die teilnehmenden 
Schüler*innen, sondern auch die bei der Organisation ein-
bezogenen Pädagog*innen an den Partnerschulen nahmen 
verstärkt teil. Auch darum haben wir uns besonders über 
die „Light“-Version gefreut, da es gelang, ihr Involvement 
weiter zu verbessern. Denn manche sonst so strikte Lehrkraft 
konnte und wollte im Moment der Freude nicht innehal-
ten, sondern ihre/seine Reserviertheit für einen Moment 
vergessen, um sich ganz ungehemmt der gemeinsamen 
Freude hinzugeben.

Groß war diese auch, als den Siegerinnen und Siegern aus 
beiden Wertungen – sportlich & Fairplay – neben vielfältigen 
Preisen und Medaillen die offizielle Qualifikation für das 
Bundesfinale 2022 in Prora überreicht wurde. Darin besteht 

eine weitere Besonderheit der 
„Light“-Variante, denn die Quali-
fizierten ziehen anders als sonst, 
ohne weiteres Durchsetzen auf 
der Landesebene, direkt in das 
nächste Bundesfinale vom 26.07. 
bis 31.07.2022 ein. Als „i-Punkt“ 
dieser Woche nehmen Mann-
schaften aus gleichgesinnten Or-
ganisationen in aller Welt teil und 
verleihen somit dem Bundesfi-

Wirklichkeiten der Gesellschaft zu berücksichtigen und den 
individuellen Rollen einer Person innerhalb der Gemeinschaft 
besser gerecht zu werden. Unsere Mitwelt ist damit eine Manu-
faktur, quasi Trainingszentrum, der einzelnen Personen und 
ihrer Rollen. Wer wir sind und wie wir uns verhalten, ist also 
nicht durch unsere Nationalität, 
Milieu- oder Geschlechtszugehö-
rigkeit vollständig vorbestimmt, 
sondern in stetiger Anpassung, 
basierend auf den Erfahrungen, 
die der Mensch bei der Bewäl-
tigung seiner Lebensrealität 
sammelt. 

Unser aller Erfahrungen, so auch 
die der Teilnehmenden auf und 
neben den Soccer Courts, sind 
nicht das, was uns scheinbar 
„objektiv“ widerfährt, sondern unser Umgang mit dem uns 
entgegengebrachten Verhalten. Darum wird mittels eines 
dialogisch aufgebauten Auswertungsgespräches, mit dem Ziel 
des Wahrnehmungsaustausches, der Abgleich des Selbst- und 
Fremdbildes direkt gefördert. Die Spieler*innen werden un-
terstützt, die eigenen Wünsche und Bedürfnisse für sich und 
innerhalb der Gruppe zu erkennen und auszudrücken.

Der Straßenfußball als  
Versuchsraum für das Leben!
Die Bedeutung von Fairplay für den Alltag wird spielerisch 
als Wert der Identität „im Innen“ vermittelt, um Inklusion 
als Ziel „nach außen“ anzustreben. Die ausgeführte Aktivität 
findet dabei in einem Erprobungs- bzw. Anwendungsraum 
für gewaltfreie Kommunikation statt, um gemeinsam 
über- und miteinander zu lernen sowie spielerisch die 
eigene Position auf dem Spielfeld und vor allem in der 
Gesellschaft zu finden.

Wie wichtig der spielerische Austausch ist, wird uns noch 
einmal besonders vor Augen geführt, wenn dieser fehlt. 
Noch im vergangenen Jahr konnte die Tour nicht zu Ende 
gebracht werden. Doch unser Ansatz ist es nicht, sich auf 
Probleme zu fokussieren, sondern jener, die Lösung zu 
sehen! Wie die Identität der einzelnen Person konnte und 
musste auch die Sparkassen Fairplay Soccer Tour für das 
aktuelle Jahr eine andere Rolle für sich finden. Nach der 
unverhofften Pause war es uns ein Anliegen, die Menschen 
endlich wieder persönlich zu treffen. Zu oft wurden soziale 
Interaktionen in den digitalen Raum ausgelagert. So gut 
dieser in seiner Ergänzungsfunktion ist, einen vollständigen 
Ersatz stellt er wohl nicht dar.

So entstand nach einem sorgfältigen Abwägungsprozess des 
Leiters Abteilung Markt des Ostdeutschen Sparkassenver-
bandes, Frank Axel, die Sparkassen Fairplay Soccer Tour 

„Light“. Mit dem Ziel, unserer 
Verantwortung, der Gesundheit 
aller Beteiligten gerechtzuwer-
den, fanden hierzu konkrete 
Absprachen u.a. zu den Gege-
benheiten der Tour-Stationen 
und der Zusammenstellung der 
Teilnehmer*innen statt, um das 

„Der Mensch ist nur da 
ganz Mensch, wo er spielt."

– Friedrich Schiller
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Dreisamkeit der Sparkassen 
Fairplay Soccer Tour

Ausblick auf das 
Bundesfinale 2022

Heiß begehrt, aber  
nicht um jeden Preis



nale noch mehr ge- und erlebte Vielfalt und Diversität. Um 
dieses Verständnis eines demokratischen Miteinanders in die 
Welt zu tragen, globale Beziehungen zu stärken und Netzwer-
ke zu fördern, wird das Bundesfinale um ein internationales 
Turnier und thematisch anknüpfende Workshops erweitert.  
Wenn sie auch die größte mediale Strahlkraft besitzt, ist die 
Sparkassen Fairplay Soccer Tour nicht das einzige Bildungs-
projekt der Deutschen Soccer Liga. Die Mitarbeitenden und 
in der Folgeinstanz auch die Teilnehmenden profitieren von 
dem vielfältigen Projektportfolio der Bildungsträgerin. So 
können die Erfahrungen aus dem einen den Umgang im 
anderen (Bildungs-)Projekt in Wechselwirkung bereichern. 
Wie die einzelnen Menschen übertragen wir als Organi-
sation neue Lehren von der einen auf die andere Rolle. 
Die Erkenntnis, die wir aus der Saison 2021 mitnehmen, 
ist, dass auch wenn die Tour in diesem Jahr eine Nummer 
kleiner war, deren Wert nicht niedriger ist und diese auch 
gerade deshalb einen anderen Erfahrungsfortschritt bringt.

Unser Dank gilt den 
Menschen, die uns 
nach langjähriger 
Zusammenarbeit immer 
wieder beistehen. Die 
mit uns auch in der 
nächsten Saison den 
Extra-Meter gehen. 
Den Menschen, die 
nicht weg-, sondern 
hinsehen!
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QR-Code scannen
und das Video zum

Bundesfinale 2019 sehen
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Deine  
Sparkassen Fairplay  
Soccer Mastercard®

Die perfekte Erinnerung an eine tolle Zeit mit  
deinen Freunden und spannenden Fußballspielen!

•	Guthaben	aufladen	und	bargeldlos	bezahlen		
•	Mit	praktischer	Kontaktlos-Funktion
•	Am	Turnierort	und	weltweit	einsetzbar
 
Jetzt in deiner Sparkasse erhältlich!

Weitere	Infos	unter	soccer-tour.de

Bei Teilnehmern unter 18 Jahren ist zur Beantragung der Karte ein gesetzlicher Vertreter erforderlich.  
Gegebenenfalls können Kosten entstehen. Es gelten die AGB der jeweiligen Sparkassen.

Datenaktualität  
in Prüfung
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Unter Einbindung der Expert*innen des 
Ostdeutschen Sparkassenverbandes 
und dessen Mitgliedssparkassen 
sowie Mastercard setzt die Deutsche 
Soccer Liga seit fast vier Jahren die 
Workshop-Reihe FAIRpayer um, 
welche wichtige Inspirationen und 
Impulse zum Thema finanzielle Bildung 

setzt. Die Kollaboration zwischen den 
verschiedenen Expertisen, ergänzt 
um pädagogische Erfahrung, ergibt 
zusammen zwei facettenreiche, auf-
einander aufbauende Projekttage, die 
schulformübergreifend die Zielgruppe 
in die Finanzthematik einführen. Die 
Themenvielfalt erstreckt sich von den 
wichtigsten Finanzbegriffen über 
verschiedene Zahlungsvorgänge bis 
hin zu den Ausbildungsmöglichkeiten 
und einem Blick in die bargeldlose 
Zukunft. Die Finanzwelt mit all ihren 
Bestandteilen und Abläufen löst oft 
– aufgrund der Komplexität und feh-
lenden Lebensweltbezügen – gerade 
bei jungen Menschen eine skeptische 
und distanzierte Haltung aus. Dieses 

Thema hat sich außerdem als Teil 
von Erwachsenenleben etabliert, 
wovon sich die Jugendlichen in ihrer 
aktuellen Lebensphase abgrenzen 
wollen. FAIRpayer setzt sich dabei 
das Ziel, zum einen das Bewusstsein 
für die Notwendigkeit einer Wissens-
grundlage im finanziellen Bereich zu 
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Über Geld spricht man nicht, aber 
gleichzeitig dreht sich alles darum 
– nicht ganz! Aber man braucht 
ein wenig Geschick, um von den 
schnellen Pirouetten der Finanzwelt 
nicht umgestoßen, sondern sanft und 
kontrolliert aufgefangen und von dem 
Flow mitgenommen zu werden. Diese 
Fähigkeit kommt nicht von ungefähr. 

Zwar trifft man ständig ökono-
mische Entscheidungen im Alltag, 
aber eine praktische Handreichung 
für ein besseres Verständnis dieser 
Handlungshintergründe kommt an 
manchen Stellen zu kurz. Die Familie 
als wichtige Sozialisationsinstanz 
kann diesen Bildungsbestandteil nicht 
immer vollumfassend übernehmen. 
Daher bekommt die Schule bei die-
sem Thema eine aufklärende und 
ausgleichende Funktion, wird aber 
aufgrund vorhandener Ressourcen 
im traditionellen Bildungskanon 
dieser Verantwortung ebenfalls nur 
begrenzt oder gar unzureichend ge-
recht. Da finanzielle Entscheidungen 
wesentliche Konsequenzen für das 
zukünftige Leben haben, spielt es 

eine wichtige Rolle, möglichst früh in 
den Genuss von finanzieller Bildung 
zu kommen. Aus diesem Grund 
sind nachhaltige und innovative 
außerschulische Bildungsangebote 
erforderlich, die junge Menschen 
unterstützen, in diesem Kompe-
tenzbereich urteilsfähig zu sein und 
eigenverantwortlich zu agieren.

  T A N J A  S L I N K O VA 
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eigenen Beobachtungen der ver-
änderten Gesellschaft einbringen, 
eigenes Kaufverhalten reflektieren, 
über für die Pandemie optimale 
Zahlungsmethoden nachdenken 
sowie die Verknüpfungen zwischen 
gesellschaftlichen Ereignissen und 
Wirtschaft herstellen. Hier findet sich 

ein weiteres Alleinstellungsmerkmal 
des FAIRpayer, indem durch seine 
Inhalte ein Blick über den Rand der 
allgemeinen Schulbildung gewagt 
und den für eine selbstbestimmte 
Zukunft relevanten Themen Rech-
nung getragen wird – unabhängig 
von aktuellen gesellschaftlichen 
Gegebenheiten. Positives Feedback 
seitens der Schuleinrichtungen macht 
deutlich, dass die Projektziele auch 
auf dem digitalen Weg nicht verloren 
gegangen sind, sondern voll und ganz 
umgesetzt wurden. Die Gesellschaft ist 
in ihrer Entwicklung sehr dynamisch 
und diffus, nichtsdestotrotz verfolgen 
wir mit unserer Workshop-Reihe 
ein entscheidendes und konstantes 

Ziel: in allen unseren Teilnehmenden 
einzigartige Menschen zu sehen, die 
unabhängig von ihren Biografien 
wichtige Inhalte für ihr „Gepäck“ 
bekommen, um mit Entschlossenheit, 
Zuversicht und Mut ihre Lebensreise 
zu meistern. 
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schaffen, damit junge Menschen ein 
selbstbestimmtes und unabhängiges 
Leben führen könnten. Zum anderen 
sollen die Teilnehmenden die leicht zu 
handhabenden Kenntnisse über die 
wirtschaftliche Seite der Gesellschaft 
vermittelt bekommen, welche eine 
unmittelbare praktische Anwendung 
in ihrer Lebensrealität finden und 
gleichzeitig die durch ihre Kom-
plexität überwältigende Welt der 

Finanzen transparenter machen. 
Durch diese zwei Schritte werden 
den Teilnehmenden Inspirationen 
mitgegeben, eigenständig und zu-
versichtlich die auf den ersten Blick 
sperrigen Türen der neuen Welt zu 
öffnen und ihr mit einer neuen Sen-
sibilität und Motivation zu begegnen.  
Homeschooling und deutschlandwei-
tes Betretungsverbot von Schulein-
richtungen brachten neue Herausfor-
derungen für die FAIRpayer-Reihe, 
nichtsdestotrotz wurde mithilfe von 
neuen Medien eine Lösung gefunden, 
die Workshops zielgruppenfreundlich 
und bedarfsorientiert auf dem digi-
talen Weg umzusetzen. Die ersten 
Monate nach den Schulschließungen 
und die damit einhergehende räumli-
che Trennung von Klassenverbänden 
sowie ein Austauschmangel zwischen 
den Schüler*innen und Lehrer*innen 
haben dem Workshop eine besondere 
Rolle und Verantwortung zugespielt. 
Lernende und Lehrende konnten den 
digitalen Raum unter anderem dafür 
nutzen, wieder in der gewohnten 
Klassenstärke zusammenzukommen 
und das Gefühl der Zugehörigkeit zu 
erleben. Die für die junge Generation 
vertraute digitale Welt wurde rege 
und dankbar erkundet und die 
Methodenvielfalt des FAIRpayer 
digital  aktiv wahrgenommen.  
Die durch die Pandemie stark ge-
prägte Welt konnte als wichtiger 

Anlass genommen werden, um den 
Teilnehmenden einen Raum zu bieten, 
sich über diffuse Ereignisse sowie 
deren Bedeutung nicht nur für die 
Gesellschaft im Allgemeinen, sondern 
auch für die Finanzwelt im Einzelnen 
auszutauschen. Durch diesen direkten 
praktischen und greifbaren Bezug 
wurden die Teilnehmenden in ihrer 
Lebensrealität abgeholt, aufgeklärt 
und gestärkt. Sie konnten ihre 



Intervention  
and Crisis  

Management 
Following 

Antisemitic 
Incidents

Die Folgen für Betroffene sind oftmals Rückzugsstra-
tegien und sogar der Wechsel der Schule oder des 
Sportvereins. Die Häufigkeit und Intensität antisemi-
tischer Vorfälle erfordern es, neue Präventions- und 
Interventionsansätze für die schulische wie auch 
außerschulische Bildungspraxis zu entwickeln (Cher-
nivsky/Lorenz 2020).

Das Projekt ermöglichte im Förderzeitraum die Ent-
wicklung und Umsetzung diverser Formate. SPEAK 
UP unterstützte die Durchführung der vierteiligen 
digitalen Diskussionsreihe „DenkRaum Schule“ und 
bot Expert*innen aus dem Bildungsbereich den nö-
tigen Austausch an. Die ersten drei Veranstaltungen 
wurden bereits gestreamt und lassen sich über die 
Social-Media-Kanäle des Kompetenzzentrums für 
Prävention und Empowerment nachschauen. Die ab-
schließende Veranstaltung der Reihe ist am 28.10.2021 
vorgesehen, weitere Informationen sind der Webseite 
des Kompetenzzentrums für Prävention und Empo-
werment zu entnehmen.

Auch das Fachsymposium 2021 zum Thema „Empty 
Spaces – Forschung zu Antisemitismus in Geschichte 
und Gegenwart" am 8. und 9. November wird im Rah-

men des Projekts ermöglicht. Die Anmeldung steht 
allen Interessierten offen. Auch im Community-na-
hen Bereich wurden zahlreiche Veranstaltungen und 
Seminare mit Sozialarbeiter*innen der Gemeinden, 
Gemeindevorständen, Stu-
dierenden durchgeführt. 
Die Beratung von Betroffe-
nen durch OFEK e.V. wird 
ebenfalls in Kürze um ei-
nen weiteren Baustein er-
weitert. Durch ein digitales 
Chat-Tool, welches auf der 
Webseite von OFEK e.V. 
eingebunden wird, soll 
die Erstberatung noch 
zugänglicher und niedrigschwelliger gestaltet 
werden. Eine informative Handreichung für Leh-
rer*innen, in Kooperation mit der Internationalen 
Holocaust-Gedenkstätte Yad Vashem, ist ebenfalls 
im Rahmen des Projekts entwickelt worden.

This project is funded by the Rights

Equality and Citizenship Programme

of the European Union

gefördert durch Kooperationspartner Träger

PRÄVENTION UND EMPOWERMENT.

Weitere Informationen  
zu dem Projekt und weiteren 
Angeboten finden Sie unter:  

zwst-kompetenzzentrum.de/
speakup & 
ofek-beratung.de 

Nach wie vor ist Antisemitismus in Deutschland und 
Europa weit verbreitet. Subtilere Formen des Antise-
mitismus sind in den letzten Jahren zunehmend von 
offenem Hass und der Bereitschaft, auf verbale und 
physische Mittel zurückzugreifen, überschattet worden.

Antisemitische Ressentiments sind in der Gesellschaft 
tief verankert und ziehen sich als diffuse Abneigun-
gen, aber auch als Ideologieformen quer durch alle 
Gesellschaftsgruppen. Insbesondere seine sekundären 
und israelbezogenen Ausdrucksformen sind weitver-
breitet und stoßen bei etlichen Umfragen auf hohe 
Zustimmungswerte (Antisemitismusbericht 2017).

In vielen Sportvereinen und Bildungseinrichtungen 
ist die Kenntnis über gegenwärtigen Antisemitismus 
nicht besonders geläufig. Es kommt häufig vor, dass 
antisemitische Vorfälle nicht erkannt bzw. ignoriert 
oder in ihrer Wirkung massiv unterschätzt werden. 

Speak UP ist ein Projekt des Kompetenzzent-
rums für Prävention und Empowerment in Zu-
sammenarbeit mit OFEK e.V. – Beratungsstelle 
bei antisemitischer Gewalt und Diskriminierung 
und der Deutschen Soccer Liga e.V. Innerhalb 
des Projekts arbeiten die Organisationen ge-
meinsam seit Anfang 2020 an der Stärkung und 
Förderung der Interventionsfähigkeit im Umgang 
mit antisemitischen Vorfällen, besonders in den 
Bereichen Schule und Sport, aber auch in den 
jüdischen Gemeinden bundesweit. Gefördert 
wird das Projekt durch das Rights, Equality and 
Citizenship Programm der Europäischen Union.

  J Ö R A N  W U L F
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Mobile Bildschirmmedien geraten in 
Besitz immer kleinerer Hände und 
treffen generationsübergreifend auf 
Faszination und Neugierde. Ein maß-
geblicher Treiber dieser Entwicklung 
sind soziale Netzwerke. Ob Facebook, 
Twitter, YouTube, TikTok oder Ins-
tagram – diese prominenten Namen 
sind der Mehrheit der Gesellschaft 
ein Begriff. Das Zusammenspiel von 
prägnanten Texten und wirkungsvollen 
Bildern ergreift Aufmerksamkeit von 
immer mehr Menschen und fließt wie 
selbstverständlich durch die Adern ih-
res Alltags. Der Konsum neuer digitaler 
Medien verlässt die gängige, zuvor 
noch passive Rolle und ermächtigt die 
Individuen zunehmend dazu, aktiv zur 
Gestaltung der digitalen Welt beizu-
tragen. In nur wenigen Augenblicken 
können sich eigenhändig produzierte 
Videos oder Bilder mit passendem Text 
ausgeschmückt in die Unendlichkeit 
des digitalen Meeres stürzen und mit 

etwas Glück kleine oder große Wellen 
darin schlagen. Diese Tendenz verän-
dert nachhaltig das Verständnis von 
Privatem und Öffentlichem, indem 
einst undenkbare Einblicke hinter die 
Lebenskulissen anderer Menschen 
möglich werden, wobei es sich hier 
nicht um das Gesamtbild einer Person 
handelt, sondern um einen kleinen 
Spalt im Kulissenvorhang. Nichtsdesto-
trotz erfährt man mithilfe von sozialen 
Netzwerken beispielsweise, wie eine 
Arbeitskollegin in ihrer Freizeit Mo-
torrad fährt, ein Lieblingssänger auf 
seinem Sofa unveröffentlichte Lieder 
vor sich hin summt, ein Politiker sich zu 
einem Weltereignis positioniert, eine 
Profisportlerin leidenschaftlich Corn-
flakes frühstückt oder ein Modedesig-
ner sich für faire Arbeitsbedingungen 
einsetzt. Einblicke dieser Natur erwei-
tern zum einen die wahrgenommene 
Persönlichkeit eines Menschen auf 
viele weitere Facetten und erzeugen 
zum anderen das Gefühl einer per-
sönlichen Verbindung. 

Dieses aufs Neue definierte 
Gefühl von Nähe greift 

die Deutsche Soccer Liga 
auf, um durch die neue 

Performance für ihre 
Öffentlichkeit zugänglicher, 
transparenter und näher zu 
werden. Auch wir möchten 
unsere Geschichte erzählen 

und dafür den Auftritt auf 
der Bühne der sozialen 

Netzwerke, insbesondere 
auf Instagram, neu denken.   

Von außen betrachtet mag es so wirken, 
als wäre bei der Deutschen Soccer 
Liga der Name Programm und der 
Hauptfokus läge auf dem Fußball-
spielen. Tatsächlich war Fußball eine 
wesentliche Stellschraube im Entste-
hungsprozess, die am Anfang viele 
engagierte und wissende Menschen 
zusammengebracht hat. Schnell wurde 
man sich aber bei der Vision einig, 
dass die zentrale Idee und größte Stär-
ke dieses Teamsports nicht in dem 
Leistungsumfang besteht, sondern 
in erster Linie im Miteinander. Das 
Miteinander, wo Menschen in einer 
Gemeinschaft solidarisch und sozial 
agieren, wo Respekt großgeschrieben 
wird, wo Hierarchien flach sind und 
Begegnungen auf Augenhöhe statt-

finden, wo man Selbstwirksamkeit 
erfahren kann und wo Spaß für alle 
Beteiligten gilt. Und genau in diesem 
Miteinander findet sich eine hervor-
ragende Grundlage, eine Transfer-
leistung vom Spielfeld auf die Gesell-
schaft aufzubauen und somit einen 
zugänglichen und praxisorientierten 
Einstieg in die Bildungsarbeit zu schaf-
fen, die dem Ansporn für unsere Tä-
tigkeit zugrunde liegt. Die Vielfalt der 
Bildungsarbeit der Deutschen Soccer 
Liga soll mithilfe von Instagram eine 
bildhafte Sichtbarkeit bekommen. Für 
uns spielt es eine wesentliche Rolle, 
der Community die Menschen in ihrer 
ganzen Vielfalt vorzustellen, die hinter 
den Kulissen von Projektkonzepti-
on und -durchführung stehen, um 

unserer Organisation ein Gesicht zu 
verleihen und unseren Follower*innen 
das Hinsehen zu ermöglichen. Unsere 
Zielgruppe möchten wir mit auf den 
Arbeitsweg mitnehmen – vom Mode-
rationskoffer über das Kabelbingo bis 
hin zu Witzeleien untereinander – und 
einen Überblick gewähren, wer die 
Deutsche Soccer Liga ist und welche 
Menschen sie dazu machen. Kurze 
und zielgruppengerechte Kommuni-
kationswege sollen dem regelmäßigen 
Austausch mit der Community dienen 
sowie Raum dafür schaffen, wichtige 
gesellschaftliche Themen anzuspre-
chen. Wir öffnen eine neue Tür für 
neue Einblicke und Inspirationen und 
laden alle herzlich ein, digital an diese 
anzuklopfen.
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Unsere Gesellschaft wird 
zunehmend digitaler. Die 

Welt aus Einsen und Nullen 
breitet sich spürbar auf 
diverse Arbeitsabläufe 

aus, schafft zeitliche 
und räumliche Rahmen 
bei Kommunikation ab, 

vereinfacht tägliche 
Alltagsbestandteile und 

erweitert die Palette von 
Unterhaltungsangeboten bis 

ins Unendliche. 
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 - und das europaweit.

Wir lieben, was wir tun - jeden Tag!

EXZELLENT LIVING verwirklicht Ihren individuellen Wohn(t)raum. 



Unser Herz für
unsere Region.
Wir lieben tolle Ideen.
Helfen auch Sie mit,
diese zu verwirklichen.

Jetzt mitmachen auf
www.99funken.de

Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.


